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Freie
“ ’

auf Rechtskurs
Middelhaove wurde stellvertretender Vorsitzender — Vergebliche Einwendungen Reinhold Maiers

H-Bombe gefährdet die Erde nicht
Vulkanausbrüche waren stärker

Paris (UP) . Der französische Wissen¬schaftler Jean Gregoire stellte fest, daß auchsine noch so starke von Menschen hergestellteWasserstoffbombe nicht in der Lage sei, dieSxistenz der Erde zu gefährden . Er erklärte :
»Der Vulkanausbruch des Krakatau Im Jahre
1910 war mehrere Male stärker als jede bis -
aer von Menschen entfesselte Explosion. Die¬
ser Ausbruch führte zum Verschwinden einer
ganzen Insel, gefährdete aber nicht die Exi¬stenz der Erde als solcher. Darüber hinaus
sind geologische Beweise über vulkanische
Ausbrüche vorhanden , die in vergangenenZeitaltern stattfanden und mehrere hundert
Mal stärker waren . Die Erde existiert aber
noch immer .“ Gregoire ist davon überzeugt,daß die neue, von der amerikanischen
Atomenergiekommission als „Thermonuclear-
Waffe “ bezeichnete Bombe durchaus geeignetsei, zu anderen als zu destruktiven Zwecken
verwendet zu werden . Es sei möglich , daß
diese Art der Energiegewinnung der Mensch¬heit zu einer Energiequelle verhilft , die ihrin einer jetzt noch unabschätzbaren Weise
von Nutzen sein kann .
Anti-amerikanische Krawalle in Bagdad

Irakische Regierung zurückgetreten —
US -Vermittlungsvorschlag zum Olkonfllkt
Bagdad (UP) . Die irakische Hauptstadtwar Schauplatz blutiger Demonstrationen mit

eindeutig regierungsfeindlichem und anti-
anglo-amerikanischem Charakter . Im Verlaufder Krawalle , bei denen sich Studenten be¬sonders hervortaten , wurden ein Kind getötetund 52 Personen zum Teil erheblich verletzt .Die Demonstranten marschierten zum Teübewaffnet zum amerikanischen Informations¬zentrum und setzten das Gebäude in Brand.Die Feuerwehr mußte untätig Zusehen , dasie von den Demonstranten am Eingreifenverhindert wurde.

Die Regierung des Ministerpräsidenten Mu¬stafa el Umari hat sich den Forderungen der
Demonstranten gebeugt und ist zurückgetre¬ten . Der Rücktritt ist von dem Regenten, an¬
genommen worden. Die Studenten und der
aufgebrachte Mob in ihrem Gefolge fordertenunter anderem die Einführung des direktenWahlrechts. Ebenso forderten sie größerePrivilegien an der Universität .

Der irakische Generalstabschef Nurridin
Mahmud hat einen Auftrag des irakischen Re¬
genten Emir Abdulilah zur Bildung einet
neuen Regierung angenommen. Die gespannteLage scheint sich jetzt zu beruhigen. An allen
wichtigen Punkten der Hauptstadt sind Pan¬
zerwagen aufgefahren . Ausländische Beobach¬ter sind der Ansicht, daß die Unruhen den
Beginn einer Kampagne zur Verstaatlichungdes irakischen Öls nach dem iranischen Muster
Anzeigen.

Diese JNacnricnten naDen wasnmgion ver¬
anlaßt , sich wieder in stärkerem Maße um den
Nahen Osten zu bemühen. Unter der persön¬lichen Leitung von US-Außenminister Acheson
und des amerikanischen Botschafters in Tehe¬
ran , Lord Henderson, arbeitet das amerika¬
nische Außenministerium gegenwärtig in Wa¬
shington eine „neue Kompromißformel“ aus,um den britisch-iranischen ölstreit beizulegen.Nach dem neuen amerikanischen Vermitt¬
lungsvorschlag müßten sowohl Ministerpräsi¬dent Mossadeg als auch die britische Regie¬
rung einige Konzessionen machen. Zwar weiß
man in Washington, daß auch Großbritannien
großes Interesse an einer Beilegungdes Dispu¬tes, vor allem aber an einer Entschädigungfür die verlorenen Industrien hat , man weiß
jedoch auch, daß die amerikanische Furcht,der Iran könne ein Opfer der sowjetischen
Expansionsgelüste werden , auf britischer Seite
nicht in dieser Intensität geteilt wird.Für die USA hat das iranische Problem
auch noch einen anderen Aspekt; fünf großeamerikanische ölgesellscfaaftenhaben imNahen
Osten große Anlagen und Konzessionen. Man
befürchtet in Washington, Mossadegs Beispielwerde Schule machen, und wenn der Iran
allzu günstig im Disput mit England ab¬
schneide, im Nahen Osten Nachahmer finden.

Inzwischen wurde in Teheran ein Freund¬
schaftsabkommen zwischen Spanien und dem
Iran unterzeichnet .

Aus Landsberg entlassen wurde der 36
Jahre alte Stefan Palko aus Biberbach bei
Augsburg, der wegen Mißhandlung von KZ-
Häftlingen zu 15 Jahren Haft verurteilt wor¬
den war

Erzbischof Wendel,
"der Nachfolger Kardi¬

nal Faulhabers , ergriff in feierlicher Form
vom Freisinger Dom Besitz.

Der ehemalige Reichspressechef Dr. Otto
Dietrich ist im Alter von 54 Jahren in einer
Düsseldorfer Privatklinik an den Folgen
einer Herzblutung gestorben.

Auf 14 Milliarden Schilling (rund 300 Mil¬
lionen DM) werden die österreichischen Aus¬
landsschulden geschätzt, über die ab 25 . No¬
vember in Rom verhandelt werden soll.

Die Arabische Liga warnte Österreich da¬
vor, sich auf Wiedergutmachungsverhandlun-
gen mit Juden einzulassen. Die arabischen
Staaten müßten sonst die Aufnahme Öster¬
reichs in die UN ablehnen.

Frankreich mußte die dritte Staatsanleihe
in diesem Jahr auflegen, um seine finanziel¬
len Schwierigkeiten überwinden zu können.

Bad Ems (UP ). Die Freien Demokraten
haben sich am Wochenende auf ihrem Bun¬
desparteitag für die Ausweitung ihrer Partei
zu einer Sammlungsbewegung aller nationa¬
len Deutschen rechts von CDU und SPD ent¬
schieden und damit einen eindeutigen Rechts¬
kurs der FDP festgelegt.

Das Ja zu diesem Ruck nach rechts gab die
Mehrheit des Parteitages , als sie den nord¬
rhein-westfälischen Landesvorsitzenden Mid -
delhauve zum zweiten Stellvertreter des Par¬
teivorsitzenden wählte , nachdem sie vorher
durch eine Satzungsänderung dieses Amt erst
hatte schaffen müssen. Middelhauve ist neben
dem hessischen Landesvorsitzenden Euler der
Repräsentant des rechten Flügels in der FDP
und der Initiator des sogenannten „Deutschen
Programms“

Dieses Programm ruft zur nationalen Samm¬
lung auf und hat die Idee des Reichs als
eines ihrer tragenden Elemente. Middelhauve
versprach, mit diesem Programm in Nord-
rhein-Westfalen eindrucksvolle Wahlsiege zu
erringen. Sein Gegenspieler auf dem linken
Flügel der FDP, Regierungschef von Baden-
Württemberg, Reinhold Maier, meinte hin¬
gegen , er würde mit diesem Programm in sei¬
nem Lande eine vernichtende Niederlage er¬
leiden

Sowohl Blücher als auch Middelhauve und
Schäfer waren dem Parteitag von Bundes-
justizmindster Thomas Dehler im Namen des
Gesamtvorstandes als Kandidaten vorgeschla¬
gen worden. Unmittelbar vor der Wahl no¬
minierte Baden-Württemberg gegen Middel¬
hauve den Berliner FDP-Vorsitzenden Carl
Hubert Schwennicke als Kandidaten , um da¬
durch einen mehrheitsfähigen Gegenkandida¬
ten gegen Middelhauve aufzustellen . Dieser
Versuch schlug jedoch fehl , da Schwennicke
verzichtete

Der Wahl Middelhauves, der mit 184 Stim¬
men bei 6 Enthaltungen und 34 ungültigen
Stimmen sogar noch 4 Stimmen mehr als der
wiedergewählte erste Vorsitzende Franz Blü¬
cher auf sich vereinigen konnte, gingen hef¬
tige Auseinandersetzungen zwischen den Spre¬
chern des rechten und linken Flügels voraus.
Maiers Kassandra -Rufe von der Gefahr von
rechts verhallten in den von Euler, Justiz¬
minister Dehler und anderen Prominenten
vorgetragenen Warnungen vor der Gefahr von
links. Der Parteitag beugte sich schließlich
den Forderungen der rechtsgerichteten Grup¬
pen aus Nordrhein-Westfalen und Hessen .

Der neue Vorstand — neben Middelhauve
wurde Hermann Schäfer als Stellvertreter be¬
stätigt — setzt sich nunmehr aus neun Ver¬
tretern des rechten, acht Männern des linken
Flügels und elf „Unentschlossenen" zusam¬
men . Das politische Gewicht liegt jedoch ohne
Zweifel bei den Repräsentanten der Rechten.

Fritzsche in der FDP ?
Middelhauves Sammlungsbewegung will sich'

i?or allem an die ehemaligen Nationalsozia-

B o n n (ü .ii .) Das Bundesverfassungsgeric. •
bat die öffentliche Verhandlung über das Gut¬
achten für den Bundespräsidenten über die
Frage, ob der Europa-Armee-Vertrag verfas¬
sungswidrig ist. auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben .

Die Bundesregierung hatte die Verschiebung
beantragt , weil der Hauptzeuge der Regierung,
Staatssekretär Hallstein , an einer Stirnhöh¬
lenvereiterung erkrankt ist ; er muß sich vor¬
aussichtlich einer Operation unterziehen. Die
Vereiterung wurde durch einen Furunkel in
der Nase ausgelöst.

Die SPD-Bundestagsfraktion hat daraufhin
beim Bundesverfassungsgericht telegraphisch
beantragt , die öffentliche Verhandlung über
das Gutachten wie geplant am 26. November
beginnen zu lassen. Die Erkrankung Hallsteins
sei kein ausreichender Grund für eine Ter¬
minänderung.

Die Regierungsparteien wollen trotz der ver¬
änderten Situation beantragen , daß dieBehand¬
lung des Deutschland- und des Verteidigungs¬
vertrags am 3 ., 4. und 5 . Dezember stattfindet .
Sollte der Antrag angenommen werden, womit
nach Ansicht von Abgeordneten der Regie¬
rungsparteien zu rechnen ist, dann würde die
Bundestagsentscheidung über die Verträge vor
die Fertigstellung des Gutachtens des Bun¬
desverfassungsgerichtsfallen . Die SPD will auf
jeden Fall dagegen stimmen , die Verträge im
Bundestag noch vor Weihnachten zu behan¬
deln .

Die SPD -Fraktion hat ferner beantragt , der
Bundestag möge dem Bundesjustizminister
eine Mißbilligung aussprechen, weil er sich
auf dem FDP-Parteitag in Bad Ems zu einem
vor dem Bundesverfassungsgericht schweben¬
den Verfahren geäußert habe . Die Äußerun¬
gen seien geeignet gewesen, Zweifel an der
Rechtlichkeit und Unparteilichkeit des Bun¬
desverfassungsgerichtsfallen . Die SPD will auf
hatte die Erwartung ausgesprochen, daß das
Gericht keine politische, sondern eine juristi¬
sche Entscheidung fällen werde.

Der Zentralverband der vertriebenen Deut-

Usten, an die entlassenen Kriegsgefangenen
und früheren Berufssoldaten wenden. Eine
Fusion mit der Deutschen Partei lehnte er ab .
Maier betonte, er habe einen Rückgriff auf
ein solches Wählerreservoir nicht nötig. Einige
Delegierte meinten, es seien überhaupt „keine
Nazis zum Verteilen mehr übrig“.

Führende Persönlichkeiten des Vorstandes,darunter Blücher und Schäfer, bemühten sich
nach Schluß des Parteitages vor der Presse,die Auffassung zu zerstreuen , es sei zu einer
Niederlage oder einem Sieg der einen oder
anderen Gruppe innerhalb der FDP gekom¬
men . Der Bundestagsabgeordnete Freiherr von
Recheiiberg nahm bei dieser Gelegenheit er¬
neut die ehemaligen Nationalsozialisten in
Schutz und sagte, er werde sich unter Um¬
ständen gar nicht genieren , auch den NSDAP -
Propagandisten Fritzsche als FDP-Mitglied
oder Mitarbeiter aufzunehmen. Diese Erklä¬
rung rief Maier auf den Plan , der sich heftig
dagegen wandte , daß eine solche Äußerung,noch dazu in Gegenwart von Bundesministern,falle. Das sei eine „sehr gewagte Sache “ . Mid¬
delhauve unterbrach Maier, indem er sagte,ihm seien alle früheren Nazis willkommen,wenn sie sich keine kriminellen Vergehen zu¬
schulden hätten kommen lassen. Blücher ap¬
pellierte aber an die Delegierten, nun in der
Zusammenarbeit das Trennende zu vergessen.

Leuze kapituliert
Maier will in Baden-Württemberg zu Be¬

ginn des kommenden Jahres einen Landes-
,arteitag einberufen , um die neue Lage zu
besprechen. Seinen „Hausstreit “ mit dem Lan¬
desverband Württemberg-Hohenzollernkonnte
Maier siegreich beenden : Dr. Eduard Leuze
und seine Leute kehrten in den Schoß des
größeren Verbandes in Stuttgart zurück. Leuze
sagte, er habe eingesehen, daß er die „Schlacht “
verloren habe ; er löse deshalb den bisher
von ihm geführten Landesverband auf.

Allgemeine Überraschung herrschte bei den
Pressevertretern und Beobachtern über die
große Freimütigkeit , mit der die Diskussion
ablief. Die Meinungen der Landesverbände
und ihrer Delegierten wurden mit oft scho¬
nungsloser Offenheit vorgetragen . Während
die interne Auseinandersetzung zwischen links
und rechts, zwischen Befürwortern einer Bin¬
dung mit „Klerikalismus “ oder „Kollektivis¬
mus “ , der Streit über die Zweckmäßigkeit der
Sammlungsbewegung oder der Beibehaltungdes liberalen Charakters der Partei den
Hauptteü der Debatte in Anspruch nahm, kam
die Außenpolitik eindeutig zu kurz.Fast in letzter Stunde rückte sie noch ein¬
mal in den Vordergrund, als der Parteitag be¬
schloß , eine rasche Ratifizierung der deutsch¬
alliierten Verträge zu billigen und eine bal¬
dige Freilassung der Kriegsverurteilten zu
fordern. Gleichzeitig bestimmte der Kongreß,daß das „Deutsche Programm “ und sein Ge¬
genstück, das Hamburger „Liberale Man 'est “ ,dem Vorstand zur weiteren Beratung über¬
wiesen werden sollten.

sehen hat in einem Brief an BunaesKanzier
Dr . Adenauer seine Besorgnis darüber zum
Ausdruck gebracht, daß der Deutschlandver¬
trag und seine Zusatzverträge den Anspruch
auf die „zur Zeit abgetrennten Ostgebiete“
und insbesondere die Ansprüche der Heimat¬
vertriebenen ernsthaft gefährden . Der Deutsch¬
landvertrag sei erst dann für die Heimatver¬
triebenen annehmbar , wenn über folgende
Punkte Klarheit geschaffen werde : Nicht nur
die Bundesregierung dürfe unter dem Aus¬
druck „wiedervereinigte» Deutschland“ die
Einbeziehung der deutschen Ostgebiete ver¬
stehen sondern auch die Vertragspartner .
Deutscherseits dürfe nicht die Zustimmung
zur Enteignung des Eigentums von Heimat¬
vertriebenen in den abgetrennten Ostgebieten
durch Verträge der drei Westmächte mit der
Sowjetunion, Polen und der Tschechoslowakei
oder anderen Mächten gegeben werden. Fer¬
ner sollen Heimatvertriebene und in deren
Namen die Bundesrepublik nicht in der Gel¬
tendmachung ihrer Ansprüche gegenüber der
Sowjetunion, Polen oder der Tschechoslowakei
Eür Handlungen beschränkt werden, die bei
and nach der Besetzung der deutschen Ost¬
gebiete und bei der völkerrechtswidrigen Ent-
signung und Austreibung ihrer Bewohner be¬
gangen worden sind.

Freiherr von Maltzan, der Leiter der Abtei¬
lung Außenwirtschaft im Bundeswirtschafts¬
ministerium, wurde mit dem höchsten brasi¬
lianischen Orden, dem Großkreuz des „Kreu¬
zes des Sijdens“ , ausgezeichnet

Bandestagspräsident Dr. Ehlers traf in
Stockholm ein. Er war in Uppsala bei dem
schwedischen Erzbischof Yngve Brüioth zu
Gast.

Dr . Heinrich Brand, der ehemalige Bundes¬
pressechef, wurde in Köln zum neuen Präsi¬
denten der Katholischen Deutschen Akade¬
mikerschaft (KDA ) gewählt.

Der Prediger vom Ontario -See
Von Eduard Funk

Unter der Prominenz der amerikanischer
Politiker und Geschäftsleute gibt es manche
wunderliche Figur , denn nach der Meinung
jedes waschechten Yankees gehört zur Aus¬
prägung einer wirksamen Persönlichkeit die
Originalität . Der eine sucht sie in super¬modischer Kleidung, der andere in irgend¬
einer ausgefallenen Liebhaberei , ein dritter
gefällt sich als naßforscher Draufgänger , indes
sein Konkurrent sich Aufsehen erregende Ka¬
priolen ausdenkt . Rekorde — sei es im Sport,im Geldverdienen oder beim Hobby — er¬
scheinen aber nur erreichbar , wenn man sich
gründlich spezialisiert. Darum ist es der Ehr¬
geiz der meisten Amerikaner , auf einem be¬
stimmten Gebiet Spezialist zu sein. Bei sol¬
cher Denkart wurde jedoch der universelle
Mensch eine Rarität .

Eine dieser seltenen Spezies der USA ist
John Foster Dulles, der künftige Staatssekre¬
tär im State Department (der amerikanische
Außenminister trägt offiziell nur den Titel
eines Secretary ) . Wer — ohne ihn zu kennen
— seinen Beruf erraten sollte, würde sich
wahrscheinlich verschätzen, denn dieser Mann
hat ebensoviele Tätigkeiten wie Neigungen
Sein Vater war presbyterianischer Pfarrer , von
dem er eine tief religiöse Weltanschauung und
die Kunst des Predigens empfing. John Foster
Dulles ist daher nicht nur Vorsitzender der
„Kirchenkommission für einen gerechten und
dauerhaften Frieden“

, sondern manchesmal
besteigt er auch die Kanzel seiner Heimat¬
gemeinde, um ihr Gottes Wort und sein Wir¬
ken in der Welt zu erläutern .

Wenn dieser Prediger jedoch in seinem New
Yorker Büro sitzt , um als wahrscheinlichbest¬
bezahlter Rechtsanwalt der USA Prozesse für
Rockefeiler und Morgan zu führen , hat ei
sich unvermittelt in einen der raffiniertesten
Juristen verwandelt . Geht er anschließend
durch die Wallstreet, dann grüßt man ihn
überall mit » großem Respekt, denn aus dem
Advokaten ist dort der Direktor bedeutender
Banken und Industriefirmen geworden, dem
die Börsenkurse so gut geläufig sind wie die
Nickelpreise in aller Welt .

Am Feierabend sitzt Dulles in seiner luxu¬
riös eingerichteten Wohnung und blättert in
technischer Fachliteratur , falls nicht gerade
ein Besucher bei ihm zu Gast ist, der sich mit
ihm über Ornithologie unterhalten will. Am
liebsten aber weilt er auf seinem Landgut am
Ontario-See . Dort stülpt er sich die Hemd¬
ärmel empor und schwingt die Axt, um seinen
Wald zu roden, oder er treibt im Segelbootstillen Buchten des weiten Sees zu , in denen
er seine Angelschnüre auswirft und dabei
über juristische und politische Probleme sinnt.Denn John Foster Dulles ist im Hauptberufeiner der bekanntesten und routiniertesten
Diplomaten der USA . Und zwar nicht von un¬
gefähr, denn die Politik umgab ihn sozusagenschon in frühester Jugend . Sein Großvater
mütterlicherseits , John Watson Foster, warder Außenminister des Präsidenten Harrison
und während der Regierungszeit des Präsi¬
denten Wilson lenkte sein Onkel Robert Lan-
sing die Politik des State Departments . Knapp
19 Jahre alt war John Foster Dulles, als ihn
der Großvater 1907 als seinen Sekretär zueiner Konferenz nach dem Haag mitnahm , woüber eiqpn Frieden für China verhandeltwurde.

Während dieser ersten Berührung mit der
internationalen Welt keimten in dem künf¬
tigen Diplomaten zweifellos schon jene Mei¬
nungen , die sein späteres Programm formten.Die ersten offiziellen Aufträge des State De¬
partments führten ihn allerdings nach Mittel¬
amerika. 1918 gehörte er der US-Delegationin Versailles an und anschließend der Repa¬rationskommission. Neun Regierungen beriet
er in finanziellen Angelegenheiten ; am Da-
wesplan war er ebenso beteiligt wie ander Berliner Kriegsschuldenkonferenz 1933.So wuchs Dulles in die Rolle des einflußreich¬
sten republikanischen Außenpolitikers hinein,der auf keiner internationalen Konferenz mehrfehlte, an der die USA beteiligt waren.Erst im Januar 1951 kehrte er wieder an
den territorialen Ausgangspunkt seiner Kar¬
riere zurück: Truman gab ihm damals den
Auftrag, einen Friedensplan für Japan aus¬zuarbeiten. Er löste diese schwierige Aufgabe
so glänzend, daß die japanische Friedens¬
konferenz im Herbst desselben Jahres in San
Francisco zu einer der glanzvollsten Demon¬
strationen der amerikanischen Weltgeltung
wurde. Dulles baute diese im ostasiatischer
Bereich noch weiter aus, indem er mit Neu¬
seeland und Australien einen Pazifikpakt zu¬
standebrachte, der die defensive Rückendek-
kung der von Dulles offensiv geplanten Asien¬
politik der USA werden sollte. Er hat von je¬
her die amerikanische „Kapitulation “ in China
scharf kritisiert (Tschiang Kai Sheks Regime
brach in erster Linie infolge mangelnder Hilfe
durch Washington zusammen) und wenn es
seitdem schon nach seinen Ideen gegangen
wäre, stünden längst wieder nationalchine¬
sische Truppen im Einsatz gegen Mao Tse
Tung.

Vor allem aber ist Dulles ein erbitterter
Gegner des Kreml. Teilweise kennt er dessen
Taktik aus eigener Erfahrung ; als 1947 Gene¬
ral Marshall nach Moskau reiste , nahm ei
Dulles in seinem Gefolge mit . Gerade deshalb
weil er die Sowjets zu kennen vermeint , hält
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Saarwahlen in jedem Fall ungüjtlg
Es geht am Recht and Freiheit - Treaekandgebuagen der deutschen Parteien

er die Eindämmungspolitik Trumans geger
den Kommunismus für unwirksam ; er möchte
statt dessen überall dort aktiv werden, wc
sich ihm eine Erfolgschance zu bieten scheint
Sein strategisches Programm sieht die Zu¬
rückziehung möglichst vieler in Ubersee sta¬
tionierter amerikanischer Truppen vor. Dafür
will er die Sowjetunion mit einer Kette vor
Flugplätzen umspannen, um im Falle eines
Konflikts die vermeintliche Überlegenheit dei
US-Luftwaffe rücksichtsloszur Vernichtungdei
russischen Rüstungszentren einsetzen zu kön¬
nen.

Sein Verhältnis zu Deutschland ist schwei
einzuschätzen. Seit seiner Studentenzeit an dei
Pariser Sorbonne hegt Dulles offenkundige
Sympathien für Frankreich und in der Ver¬
gangenheit hat er sich oftmals dessen poli¬
tische These zu eigen gemacht. Die von ihm
lebhaft befürwortete Föderation Europas sollte
darum unter französischer Führung stehen.
Zwar wandte er sich gegendie Demontagender
Alliierten in Westdeutschland und lehnte auch
die ihm auferlegten Produktionsbeschränkun¬
gen ab , jedoch er fand sich andererseits stets
bereit , die „Sicherheitswünsche“ der Franzo¬
sen zu fördern . Er schlug deshalb nach dem
Kriege vor, Deutschland nur einen lockeren
föderativen Zusammenschluß zu gestatten und
es unter scharfer Kontrolle zu halten . In man¬
chen seiner Reden fanden sich Sätze, die wört¬
lich einem Konzept de Gaulles hätten ent¬
nommen sein können.

Man sagt zwar von Dulles, er habe in
den letzten Jahren seine Auffassungen über
Deutschland modifiziert. In einer Rundfunk¬
rede trat er energisch dafür ein , die Bundes¬
republik als gleichberechtigten Partner in die
Abwehrfront der freien Welt einzubeziehen,
aber völlig eindeutig über seine Deutschland-
Konzeption hat er sich nie ausgesprochen. Es
bleibt uns daher nichts anderes übrig, als
hoffnungsvoll zu warten , welchen Kurs Dulles
in der Praxis einschlagen wird, wenn er Ende
Januar nächsten Jahres — wenige Tage vor
seinem 65 . Geburtstag — sein Amt als Außen¬
minister angetreten h » t

Blutige Zusammenstöße in Kenya
15 Tote — 143 „Mau-Mau“-Angehörige

verhaftet
Nairobi (UP) . In der britischen Kolonie

Kenya kam es zu dem bisher blutigsten Zu¬
sammenstoß seit Beginn der Säuberungsak¬
tion gegen die Terrororganisation Mau -Mau .
Die Polizei eröffnete das Feuer auf eine An¬
zahl Angehörige des Kikuyu-Stammes, die
sich in einer Reservation für Eingeborene bei
Kirawara in Zentral-Kenya zusammenrotte¬
ten. Dabei wurden 15 Eingeborene getötet und
27 weitere verletzt . Nach Augenzeugenberich¬
ten von Polizisten sollen die Eingeborenen
sine drohende Haltung eingenommen haben.
Die Polizei habe zuerst Warnschüsse in den
Boden gefeuert und dann scharf in die An¬
sammlung geschossen .

Britische Truppen verhafteten weitere 143
Angehörige des Kikuyu-Stammes, aus dem
sich die Terrororganisation Mau - Mau vor¬
nehmlich rekrutiert . Allein im Gebiet von Sa-
gana wurden 93 Verdächtige festgenommen.
Sie mußten unter Aufsicht der Stammespoli¬
zei zu einem Lager marschieren, wo sie ver¬
hört wurden . Auf dem Marsch mußten sie
„Sisi Watu wa Mau Mau “, „Wir sind Männer
des Mau Mau “ sinnen

. Geständnisse am laufenden Band
Polen nach Moskaus Vorbild „ausgerichtet “

Prag (UP) . Am dritten und vierten Tag
des großen tschechoslowakischen Schaupro¬
zesses gegen „Slansky und Komplicen“ gab es
in Prag Geständnisse am laufenden Band. Es
bekannten sich als im Sinne aller Anklage¬
punkte schuldig: Josef Frank , ehemaliger
stellvertretender Generalsekretär der tsche¬
chischen KP unter Rudolf Slansky, Ludvik
Frejka , ehemaliger Wirtschaftsberater des
tschechoslowakischenMinisterpräsidenten , An -
drö Simone, einer der einst führenden Jour¬
nalisten der kommunistischen Presse der CSR
und enger Freund seines Mitangeklagten Cle-
mentis, Arthur London, ehemaliger stellver¬
tretender Außenminister der CSR , und Vavro
Hajdu . ebenfalls ehemaliger stellvertretender
Außenminister . Simone und Frank baten den
„Volksgerichtshof“ um Todesurteile durch Er¬
hängen, weil sie die Kommunistische Partei
verraten hätten . London und Hajdu legten
ebenfalls umfassende Geständnisse ab , die
vom „jüdischen Chauvinismus“ über Spionage
bis zu Landesverrat gingen .

Die Angleichung des polnischen Regierungs¬
systems an das von der Sowjetunion gegebene
Vorbild ist abgeschlossen. Ministerpräsident
Boleslaw Bierut, der von seiner mehr reprä¬
sentativen Stellung als Staatspräsident zum
Regierungschef avancierte , hat dem neuge¬
wählten Seym, dem polnischen Parlament ,
seine Mindsterlistezur Billigung vorgelegt.

Gegenüber dem Kabinett seines Vorgängers
Josef Cyrankiewicz weist die neue Regierung
27 Mitglieder der kommunistischen Partei auf.
Nur ein Minister gehört ihr nicht an. Im vor¬
herigen Kabinett waren die Nicht -Kommuni¬
sten noch zahlreicher vertreten .

Kaiserslautern (UP) . Die drei großen
deutschen Parteien CDU, SPD und FDP ver¬
anstalteten am Wochenende entlang der saar¬
ländischen Grenze machtvolle Treuekund¬
gebungen für die Saar.

In der überfüllten „Fruchthalle“ in Kaisers¬
lautern, die mit einem Transparent „Die Saar
wählt weiß “ geschmückt war , nannte der SFD -
Vorsitzende Ollenhauer die bevorstehenden
Landtagswahlen an der Saar eine „absolute
und eindeutige Verfälschung des Volkswil¬
lens“ . Ollenhauer forderte 1 . bedingungslose
Wiederherstellung der demokratischen Grund¬
freiheiten an der Saar ; 2 . französische Aner¬
kennung des Saargebiets als deutsches Staats¬
gebiet; 3. Anerkennung der Grenzen Deutsch¬
lands von 1937 auch im Westen als Grundlage
der deutschen Politik.

Der Vorsitzende der nicht zugelassenen
Deutschen Sozialdemokratischen Partei im
Saarland , Kurt Conrad, erklärte , „die Saar
soll durch diese Wahlen als eine dauernde Re¬
paration von Deutschland getrennt und wirt¬
schaftlich Frankreich ausgeliefert werden“ .
Wenn die Saar deutsch werde , verliere Frank¬
reich nichts, sondern gewinne vielmehr end¬
gültig die Freundschaft Deutschlands und
schaffe damit eine wichtige Voraussetzung für
Europa.

Auf der Treuekundgebung der CDU in Triei
erklärte der Bundestagsabgeordnete Strauß
das Verbot der deutschfreundlichen und de¬
mokratischen Parteien an der Saar bedeute
praktisch die Ungültigkeit der Wahlen. Die
Lage an der Saar sei nicht die Schuld Frank¬
reichs , sondern einer kleinen „Gruppe vor
Deutschen , die ihr Gewissen und ihre Ehre
Deutschland und der Welt gegenüber verlorer
haben“ . Der zweite Vorsitzende der verbo¬
tenen CDU-Saar , Karl Walz, sagte, es se:
offener Hohn , daß man den Deutschen, die
Deutschland gegenüber keinen Treuebruch
verüben wollten, zumute, die Kommunisten
zu wählen. Die KP sei die einzige Partei , die
DrODa eieren dürfe : . .Deutsch ist die Saar “ .

Friedhöfe in Berlin geöffnet

Berlin (UP) . Im Zusammenhang mit der
Zurückziehung der Einladung an Bischof Di-
öelius zu einem Besuch des Moskauer Metro¬
politen Alexius sprechen kirchliche Kreise in
Berlin von einer Abkühlung der Beziehungen
zwischen Kirche und Regierung in der So¬
wjetzone, die nach der Rückkehr des SED-
Generalsekretärs Ulbricht aus Moskau einge¬
treten sei . Obwohl man die Möglichkeit einer
Erkrankung des Patriarchen für nicht ausge¬
schlossen hält , weist man auf die Wahrschein¬
lichkeit hin, daß Moskau durch die verschie¬
denen Ankündigungen von Dibelius „beunru¬
higt“ sei , daß er sich besonders der Kriegs¬
gefangenenfrage annehmen werde.

Schließlich führt man die „Ausladung" aucn
auf die Entwicklung in der „großen Politik“
zurück . Da die Sowjets angeblich nicht mehr
an das Zustandekommen einer Vier-Mächte-
Konferenz glauben, wollten sie sich die Hände
für die verschärfte Bolschewisierung und die
damit verbundene Zurückdrängung des kirch¬
lichen Einflusses in der Sowjetzone freihalten .
Bischof Dibelius hat jetzt seine Reise nach den
USA , die er Anfang Dezember nach seiner
Rückkehr aus Moskau antreten wollte, wegen
Erkrankung seiner Gattin abgesagt.

Die Ostzonen -Behörden haben überraschend
die großen in ihrer Zone gelegenen Friedhöfe
Stahnsdorf und Staaken für den Besuch durch
Westberliner freigegeben, obwohl sie noch bis
zum Vortage ein entsprechendes Ersuchen der
Evangelischen Kirchenleitung unbeantwortet
gelassen hatten . Da die Volkspolizei auf Pas¬
sierscheine verzichtete, konnten rund 20 000
Westberliner, deren Angehörige auf den Fried¬
höfen ruhen , die Grabstätten aufsuchen.

Britische Pioniere errichteten am Spandauer
Kriegsverbrecher-Gefängnis Stacheldrahtver¬
haue . um die Westberliner Bevölkerung vor

New York (UP) . Der indische Vermitt -
tungsvorschlag zur Lösung der Koreafrage hat
in den Vereinten Nationen eine ernste Krise
ausgelöst und zum ersten Mal in der Ge¬
schichte der Weltorganisation die bisher ge¬
schlossene Front der drei westlichen Groß¬
mächte erschüttert.

Während Großbritannien, einige Common¬
wealth-Staaten und Frankreich — abgesehen
von kleinen Abänderungsvorschlägen — dem
indischen Plan generell ihre Zustimmung ga¬
ben , haben die USA diesem Vorschlag in der
vorliegenden Form eine ziemlich eindeutige
Absage erteilt . Der Punkt , an dem die Mei-

Für die FDP forderte der Vizepräsident des
Bundestages, Hermann Schäfer, in Koblepz
die europäischen Völker zur Abkehr vom
Chauvinismus und Nationalismus auf. Die
Saarbevölkerung habe am kommenden Sonn¬
tag die Möglichkeit , eine Entscheidung für
Europa zu treffen , wenn sie es ablehne, in
einem Polizeistaat zur Wahl zu gehen. Der
BundestagsabgeordneteDr. ErichMende (FDP)
sprach die Überzeugung aus , daß sich die
Saarbergleute nicht anders verhalten werden,
wie die schlesischen Bergleute im Jahre 1921 .
Er schlug jedoch vor, internationale Beobach¬
ter zur Wahl an die Saar zu schicken , damit
dort das Unrecht nicht stabilisiert werde.

In Zweibrücken erklärte der FDP -Bundes-
tagsabgeordnete Robert Nöll v . d . Nahmer, es
gehe an der Saar nicht nur um eine freie
Wahl , sondern um die Grundsätze der Frei¬
heit, die sich die ganze abendländische Welt
zu eigen mache .

Hoffmann und Kirn gegen „Einmischung“
Der saarländische Ministerpräsident- Hoff¬

mann und der Vorsitzende der Sozialdemokra¬
tischen Partei SPS , Richard Kirn , verwahrten
sich auf zwei Veranstaltungen in Saarbrücken
gegen die „Einmischung“ der Bundesrepublik.
Zur gemeinsamen Saarerklärung des Deut¬
schen Bundestages sagte Hoffmann, der Bon¬
ner Appell an das Gefühl und die nationale
Leidenschaft habe ihn an Zeiten erinnert , in
denen das deutsche Unglück seinen Anfang
nahm.

Der Vorstand der saarländischen Einheits¬
gewerkschaft schloß den bisherigen Vorsitzen¬
den Paul Kutsch aus. Am Donnerstag war er
bereits durch einen „Schiedsausschuß “ als
Vorsitzender des Industrieverbandes Bergbau
abgesetzt und aus der Gewerkschaft ausge¬
schlossen worden. Kutsch erklärte dazu, eine
außerordentliche Generalversammlung des
Ihdustrieverbandes Bergbau am 4 . Dezember
werde erweisen, ob der Industrieverband nicht
doch hinter ihm

— Ehlers beschuldigt Pankow

Übergriffen sowjetischer Posten zu schützen.
Der britische Stadtkommandant Generalmajor
Coleman hat dem Berliner Vertreter der so¬
wjetischen Kontrollkommission, Dengin, einen
schriftlichen Protest übermittelt , in dem Klage
darüber geführt wurde , daß sowjetisches
Wachpersonal des Spandauer Gefängnisses
Deutsche daran hinderten , ihre Wohnungen
über einen Weg aufzusuchen oder zu verlas¬
sen, der auch von den Gefängnisposten regel¬
mäßig begangen wird.

Bundestagspräsident Ehlers, der auf der
Abschlußkundgebung der Berliner Tagung
der „Deutschen Burschenschaft“ die Stellung
der Bundesregierung und des Bonner Parla¬
mentes zu den Ostproblemen und dem Pro¬
blem Berlin darlegte , sagte, die verschärfte
Bolschewisierung der Ostzone der letzten
Wochen zeige klar , daß die Ostberliner Regie¬
rung nicht „eine sachlich bedeutsame und ins
Gewicht fallende Änderung ihres Regimes “
beabsichtige. Die Zunahme des Flüchtlings¬
stromes aus der Sowjetzone, der verstärkte
Kirchenkampf und der zunehmende SED-Ter-
ror machten deutlich, daß die Einheitsparolen
für die Außenwelt bestimmt seien, während
im Innern konsequent das Ziel verfolgt werde,
die Ostzone zu einem Einheitsstaat im sowje-
tisehen Sinne zu gestalten.

SED-Generalsekretär Walter Ulbricht hat
auf der zehnten Tagung des SED-Zentral-
komitees ein Versagen in zahlreichen Wirt¬
schaftszweigen der Ostzone festgestellt und
zugegeben, daß von 140 Positionen des staat¬
lichen Wirtschaftsplanes 88 nicht erfüllt wor¬
den sind . Ulbricht warf der staatlichen „Han¬
delsorganisation“ (HO) vor, in neun Monaten
des Jahres 1952 einen Verlust von 59 Millio¬
nen Ostmark an Stelle eines geplanten Ge¬
winns von 48 Millionen Mark verursacht zu
haben.

nungen ausemandergehen, ist die Kriegsge¬
fangenenfrage, die nach amerikanischer Auf¬
fassung in dem indischen Vorschlag zu vage
und verschwommen formuliert sei .

Der US-Delegierte Ernest Gross unterbrei¬
tete die Auffassung seiner Regierung in dieser
Frage dem britischen Außenminister Eden und
Staatsminister Lloyd während einer privater
Unterredung. Gross gab klar zu verstehen
faß die USA den indischen Plan nicht an¬
nehmen könnten, es sei denn, daß „konkrete
Zusatzbestimmungen“ eingebaut würden , um
die freiwillige Repatriierung der Kriegsgefan¬
genen in Korea zu garantieren .

Sowjetrußland hält sich in dieser Frage zur
Zeit noch zurück und nimmt die Haltung eines
neutralen Beobachters ein . Die sowjetische
Presse allerdings hält mit ablehnender Kritik
an dem indischen Plan nicht zurück und be¬
zeichnet ihn offen als ein „nur schlecht ver¬
hülltes amerikanisches Projekt “ . Radio Pekingindessen soll seine Stellungnahme weniger
krass formuliert und den Vorschlag lediglichals urczu,reichend erklärt haben.

Durch die indische Demarche war die letzte
Resolution der USA und 20 anderer Staaten
zur Koreafrage zunächst in den Hintergrund
gedrängt worden. Doch abgesehen davon er¬
klärte sich dieses Lager zunächst nicht grund¬
sätzlich ablehnend gegenüber dem indischen
Plan und forderte eine Revision des umstrit¬
tenen Punktes , wonach das endgültige Schick¬
sal der Kriegsgefangenen in die Hand einer
politischen Konferenz asiatischer Staaten ge¬
legt wird. Wie ein amerikanischer Sprecher
mitteilte , hat Großbritannien eine derartige

Wtijcäs! Schauprozeß in Prag
Vor dem Staatsgerichts -
hof in Prag haben sich
vierzehn hohe ehemalige
Funktionäre der tsche¬
choslowakischen KP , un¬
ter ihnen der ehemalige
Außenminister Wladimir
Clementis ( links ) und der
frühere KP - General¬
sekretär Rudolf Slansky
(rechts ) , unter der An¬
klage des Hochverrats ,
der Spionage und des
Mordversuchs an Staats¬
präsident Klement Gott¬
wald zu verantworten .
Die Angeklagten haben
sich in allen Pun ’ -' ~ '
schuldig bekannt .

Verhältnis Kirche - Ostzone verschlechtert

Britisch-amerikanische Differenzen
USA lehnen Indiens Koreavorschlag ab — England and Frankreich stimmen za

Revision als nicht notwendig befunden. Die
USA , sagte der Sprecher, seien sich der Not¬
wendigkeit einer Solidarität mit Großbritan¬
nien in diesem Punkte wohl bewußt. Doch
könnten sie die „abrupte Abkehr Großbritan¬
niens von der Resolution der 21 UN-Mitglied -
staaten zu Gunsten des indischen Planes“
nicht gutheißen . Wie verlautet , will die ame¬
rikanische Delegation ihre Haltung in diesem
Punkt auf einer Sonderkonferenz dieser ZI
Staaten noch einmal bis in alle Details zur
Sprache bringen .

Der britische Außenminister Eden ist von
der britischen Regierung ermächtigt worden,
schon jetzt in den USA vorläufige Verabre¬
dungen über den geplanten Besuch Winston
Churchills bei dem neuen Präsidenten Eisea-
hower zu treffen . Es ist geplant, daß Chur¬
hill zusammen mit Eden und Schatzkanzler
Butler im nächsten Jahre nach Washington
reist, um die Grundlinien der britisch-ame¬
rikanischen Zusammenarbeit festzulegen. Wie
verlautet , hat Eden, der sich in New York
befindet, die Fühlung mit zahlreichen führen¬
den Republikanern aufgenommen. Er dürfte
in den nächsten Tagen eine weitere Zusam¬
menkunft mit dem zukünftigen US-Außen¬
minister John Foster Dulles haben.

Bilanz der U S - Auslandhilfe
Für die Unterstützung ausländischer Staa¬

ten haben die USA vom 1 . Juli 1940 bis zum
30 . Jutii 1951 82,4 Milliarden Dollar (346,08
Milliarden DM) ausgegeben. Nach einem so¬
eben vom US-Wirtschaftsministerium ver¬
öffentlichten Bericht haben die USA von die¬
sem Betrage im gleichen Zeitraum 10,8 Mil¬
liarden Dollar (45,36 Milliarden DM) in der
einen oder anderen Form zurückerhalten, so
daß ein Nettobetrag von 71,6 Milliarden Dol¬

lar (300,72 Milliarden DM) verbleibt. Von den
Aufwendungen für die Auslandhilfe hat Groß¬
britannien mit 36 Milliarden Dollar den weit¬
aus größten Teil erhalten . Es folgt die So¬
wjetunion , die unter dem Leih- und Pacht¬
abkommen Lieferungen im Werte von rund
11 Milliarden Dollar erhalten hat . An dritter
Stelle steht Frankreich mit 7 Milliarden Dol¬
lar . Die Bundesrepublik Deutschland hat unter
der Nachkriegshilfe bis zum 30. Juni 1951 von
den USA rund 3,4 Milliarden Dollar (14,28
Milliarden DM) erhalten . »

Bedenkliche Krise in der UNESCO
Generaldirektor und Vorsitzender des Exe¬

kutivkomitees traten zurück
Paris (UP ) . Der Generaldirektor der UN-

Organisation für Erziehung , Wissenschaft und
Kultur (UNESCO) , Dr. Jaime Torres-Bodet,
ist aus Protest gegen die geringe Summe, die
von der gegenwärtig hier stattfindenden Jah¬
restagung der Organisation für das Budget
1953/54 bewilligt wurde , von seinem Posten
zurückgetreten .

Kurz bevor die Sitzung, auf der Torres-
Bodet seinen Entschluß bekanntgab , zu Ende
ging , kündigte auch der Vorsitzende des Exe¬
kutivkomitees der UNESCO , P. de Berrado
Cameiro (Brasilien ) , seinen Rücktritt an. Wäh¬
rend auch für ihn der Anlaß zu diesem Ent¬
schluß das neue Budget ist, trat zur gleichen
Zeit das jugoslawische VorstandsmitgliedVla-
dislav Ribnikar wegen der Aufnahme Spa¬
niens in die UNESCO zurück.

Diese Erschütterung in der Leitung der Or¬
ganisation hat unter den in Paris versammel¬
ten Delegationen allgemeine Bestürzung aus¬
gelöst. Am meisten wurde der Schritt Torres-
Bodets bedauert , der seinen Posten seit No¬
vember 1948 innehatte . In einer temperament¬
vollen Ansprache an die Versammlung be¬
gründete der 50jährige Mexikaner seinen Ent¬
schluß damit , daß nach der Kürzung des von
Ihm vorgeschlagenen Budgets von 20,4 auf
18 Mülionen DoUar die UNESCO um zwei¬
einhalb Jahre in ihrer Arbeit zurückgeworfen
werde. „Unter diesen Umständen kann ein
Mann mit Verantwortungsbewußtsein nicht
länger Generaldirektor bleiben. Über zwei
lahre lang habe ich gehofft, daß wir unsere
Bemühungen vereinen können. Ich habe mich
jeirrt .“

Bei der Abstimmung über das Budget hatte
sich der anglo-amerikanische Block für eine
loch radikalere Kürzung eingesetzt, sich
schließlich jedoch mit einem Kompromißvor¬
schlag einverstanden erklärt . Die Sitzung
wurde vertagt , ohne daß ein neues Datum zur
Zusammenkunft anberaumt wurde. Die Ta¬
gung, die am 12 . November eröffnet wurde,
soll jedoch unbeschadet dieser Entwicklung
weitergehen.

In UNESCO -Kreisen ist man sich allgemein
einig darüber , daß der Rücktritt von Torres-
Bodet tiefere Ursachen hat als rein finanzielle
Erwägungen. Ein Delegierter sprach offen aus,
daß die USA reich genug seien , um sich an
einer Erhöhung des UNESCO-Budgets um 2,4
Millionen Dollar im Jahr nicht zu stoßen,
einer Erhöhung, die Washington selbst zu¬
sätzliche Beiträge von nur 90 000 Dollar ko¬
sten würde . Nach Ansicht einiger Delegierter,
vor allem Südamerikas und das afrikanisch¬
asiatischen Blockes , ist die Einstellung Wa¬
shingtons auf die „kurzsichtige“ Priorität zu¬
rückzuführen , die gegenwärtig der Rüstung
eingeräumt wird und kulturelle Projekte in
den Hintergrund treten läßt . Ein anderer
Punkt ist nach Auffassung dieser Kreise die
Frage des Prestiges . Washington ziehe es vor,
seine Gelder lieber seinem Punkt -Vier-Pro-
gramm für unentwickelte Gebiete zufließen
zu lassen , um einmal den Verbleib seiner
finanziellen Aufwendungen besser kontrollie¬
ren zu können,

Franzosen ziehen sich weiter zurück
Hanoi (UP) . Französische und vietna-

mische Truppen begannen mit der Räumung
des wichtigen Versorgungszentrums Son La
200 Kilometer westlich von Hanoi. Die Trup¬
pen haben den Befehl, sich auf die Festung
Nasan, 20 KUometer südlich von Son La, zu¬
rückzuziehen. Nasan ist der letzte französisch «
Stützpunkt im Nordwesten von Indochina. Da«
französische Oberkommando zieht zur Ze#
sämtliche Truppen in der weiteren Umgebung
von Nasan in dem Fort zusammen, das ah
„Verdun von Indochina“ bezeichnet wird. Di«
Angreifer stehen jetzt zehn Kilometer nord¬
westlich und südöstlich der französischen Li¬
nien.
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131er fordern Klärung ihrer Ansprüche
Insgesamt werden 28,2 Millionen gefordert
Mannheim (lsw ) . 500 Delegierte der im

„Arbeitsausschuß der ehemaligen Reichsbe¬
diensteten “ zusammengeschlossenen Beamten ,
Angestellten und Arbeiter • aus ganz Süd¬
deutschland forderten in Mannheim die un¬
verzügliche Regelung der Rechtsverhältnisse
für den unter den Artikel 131 des Grundge¬
setzes fallenden Personenkreis . In einer an
die Bundesregierung gerichteten Entschlie¬
ßung verlangten sie , daß ihre Ansprüche noch
in diesem Jahr durch ein Gesetz geklärt wer¬
den .

Der Bundesvorsitzende des Verbandes , Di¬
rektor Sonntag (Stuttgart ) , erklärte , es gebe
im ganzen Bundesgebiet 900 000 Personen , die
unter die Bestimmungen des Artikels 131 fal¬
len . Sie forderten 28,2 Millionen DM, um ihre
Ansprüche erfüllen zu können . Es sei bis jetzt
gelungen , eine Radikalisierung der 131er zu
verhindern . Wenn man aber die Forderungen
dieses Personenkreises nicht erfülle , so sei ein
weiteres Umsichgreifen des Radikalismus in
Kauf zu nehmen . Bundestagsabgeordneter Dr.
Hermann Etztel (FU ) bezeichnete die bisherige
Behandlung der 131er eine „Diskriminierung
der öffentlichen Staatsdiener “ . Es sei selbst¬
verständlich , daß die Wünsche der 131er vor
den Zahlungen für einen Verteidigungsbeitrag
erfüllt werden müßten .

Amerikanischer Filmdienst unerwünscht
Weinheim (lsw ) . Die Kreisbürgerge¬

meinschaft Mannheim -Land hat es abgelehnt ,
eine Filmstelle zu gründen , für die Film¬
material , ein Vorführgerät und ein Kraft¬
wagen von der Kulturabteilung des amerika¬
nischen Konsulats zur Verfügung gestellt wor¬
den wären . Die Teilnehmer an der Arbeits¬
besprechung waren der Ansicht , daß die Er¬
richtung einer derartigen Filmstelle mit den
Aufgaben der Kreisbürgergemeinschaft nichts
zu tun habe . Die Kreisbürgergemeinschaft ha¬
be das Ziel , die Bevölkerung zur Mitarbeit
am kommunalpolitischen Leben anzuhalten .
Auf keinen Fall solle man , so wird betont ,
durch die Übernahme des amerikanischen
Filmdienstes seine Unabhängigkeit in Gefahr
bringen .
Hilfe für Opfer des Wimpfener Großbrandes

Bad Wimpfen (lsw ) . Für die acht Fa¬
milien , die beim Großbrand in Wimpfen am
28 . Oktober dieses Jahres obdachlos geworden
sind , hat die Einwohnerschaft der Kur - und
Bäderstadt neben Hausrat 2000 DM Bargeld
gespendet . Allein die Sportgemeinschaft Bad
Wimpfen brachte 400 DM auf . Die Sammlung
wird fortgesetzt .
Lifte und Bergbahnen im Schwarzwald
13 Fahrgelegenheiten in die Wintersportgebiete

Freiburg (lsw ) . In den letzten Jahren
haben die großen Wintersportgebiete im
Schwarzwald eine Reihe von Skiliften und
Skiaufzügen gebaut , die mit dem frühen Ein¬
bruch des Winters bereits in Betrieb genom¬
men worden sind . Der Feldbergschwebelift
überwindet die 870 m lange Strecke vom
Feldbergerhof zum Seebuck in acht Minuten
bei einem Höhenunterschied von 170 m . Ne¬
ben ihm gibt es am Feldberg noch einen zwei¬
ten Sessellift , der das Fahler -Loch mit der
Grafenmatte verbindet . Hinterzarten hat am
Keßlerhang einen Skiaufzug von 300 fn Länge
bei 100 m Höhendifferenz gebaut . Skilifte
gibt es ferner in Schonach , Schönwald , Hunds¬
eck , Unterstmatt und auf dem Schauinsland
Todtnau hat einen Sessellift auf das 1100 m
hohe Hasenhörn gebaut , eine Kleinsessel¬
bahn von 1 km Länge , die den Höhenunter¬
schied von 400 m in 9 Minuten bewältigt .

Zu diesen vorwiegend dem Wintersport die¬
nenden Anlagen kommen die Bergbahnen de<
Schwarzwaldes . Die Schauinslandbahn , die in
16 Minuten auf 3,6 km Seilstrecke 800 m Hö¬

henunterschied zwischen Freiburg und dem
1220 m hohen Schauinsland überbrückt , stellt
die schnellste Verbindung von der Schwarz¬
waldhauptstadt nach den Skifeldern des süd¬
lichen Hochschwarzwalds dar . Wüdbad er¬
reicht mit seiner Sommerbergbahn , einer Seil¬
bahn auf Schienen , eine Höhe von 750 m und
gehört damit auch zu den Wintersportgebie¬
ten des Schwarzwaldes . Rechnet man noch die
Merkurbahn in Baden -Baden hinzu , so gibt
es im Schwarzwald zur Zeit 13 Bergbahnen
und Skilifte .

Selbstmörder stürzte sich vom Dach
Freiburg (lsw ) . Ein 57 Jahre alter Ar¬

beiter stürzte sich von dem Dach eines Druk -
kereibetriebes in den Hof . An den dabei er¬
littenen Verletzungen starb er kurze Zeit
später . Der Arbeiter , der vom ersten Welt¬
krieg her an einer Kopfverletzung litt , hatte
seinen Angehörigen gegenüber schon öfters
die Absicht geäußert , er wolle sich das Leben
nehmen , weil er nicht mehr mit sich fertig
werden könne .

Im Delirium den Hof angezündet
F r e i b u r g (lsw ) . Ein 42 Jahre alter

Weingutsbesitzer wurde von der Großen Straf¬
kammer des Landgerichts Freiburg in eine
Heil- und Pflegeanstalt eingewiesen . Der
Gutsbesitzer hatte am 17. Juli dieses Jahres
innerhalb weniger Stunden zweimal Feuer
an seine große Hofscheuer gelegt . Die Tat

Mit konkreten , zum Teil revolutionierenden
Vorschlägen hat die Landesarbeitsgemein -
;chaft der Bürgergemeinschaften in Baden -
Württemberg jetzt in einer Denkschrift in die
Diskussion um die künftige Gemeindeordnung
les neuen Bundeslandes eingegriffen . Diesen
Vorschlägen kommt um so größere Bedeutung
:u , als sie von einem Stab hervorragender
Kenner der kommunalen Probleme ausgearbei -
;et und begründet wurden . Sie zeigen in ihrer
Gesamtheit , welche Möglichkeiten zum Ex¬
periment , aber auch zur Erneuerung und Ak -
livierung des kommunalen Lebens in diesem
“Vugenblick gegeben sind , da ein neuer Staat
;ine neue Regelung der gemeindlichen Dinge
schaffen muß ; ihre Grundtendenz ist die der
Dezentralisation , der Abgabe , der Verantwor -
nng auf den verantwortungsbewußten Staats¬
bürger .

„Gemeinden sind wichtiger als der Staat —
and Menschen sind wichtiger als Gemeinden “
lat Professor Theodor Heuss einmal gesagt ,
in diesem Sinne empfehlen die Bürgergemein¬
schaften , in der Präambel der Gemeindeord -
aung den Grundsatz der Selbstverwaltung , der
Ermessensfreiheit im Gesetzesvollzug , der
Subsidiarität klar zum Ausdruck zu bringen .
Das Gesetz soll — allein die Erfüllung dieser
Forderung wäre schon revolutionierend — „ in
; iner einfachen , anschaulichen und gemein¬
verständlichen Sprache “ abgefaßt sein . Der
Bürger soll durch den Wortlaut in die poli-
lische Verantwortung eingeführt werden und
he kleinste Einheit des Staates in ihrer recht -
dchen Gestalt kennen lernen .

Keine Einheitsverfassung
Hier sind die einzelnen Vorschläge , die dem

Stuttgarter Innenministerium und der Öffent¬
lichkeit gemacht wurden ; Sonderbehörden sol¬
len nicht eingerichtet , bestehende in die Ge¬
meinde - und Kreisverwaltung eingegliedert
werden . Jede Gemeinde soll das Recht erhal¬
ten , aus einer Auswahl verschiedener Gemein¬
deverfassungen eine selbst zu beschließen . Die
Mehrheit der Bürgermeister lehne eine sche¬
matische Einheitsverfassung ab . Die Gemein¬
degrenzen sollen mit Genehmigung der Auf¬
sichtsbehörden durch Vereinbarung der betei¬
ligten Gemeinden geändert , neue Gemeinden
nur mit dem Willen der beteiligten Bevöl -
keruneskrei .se eebildet werden

hatte er im Rausch begangen . Beide Male war
der Brand schnell entdeckt worden , so daß
nur geringfügiger Schaden entstand . Der Mann
hatte sich in der Nachkriegszeit so sehr dem
Trunk ergeben , daß er täglich zwischen 15
und 20 Vierteln Wein und etliche Schnäpse zu
sich nahm . Zur Zeit der Tat litt er auch an
Verfolgungswahn und schoß aus seiner Pi¬
stole auf einen unsichtbaren , vermeintlichen
Brandstifter .

Freiburger Ausbrecher räuberten in Basel
Lörrach (lsw ) . . Die beiden Strafgefange¬

nen Kaltenbach und Kriegleder , die nach ih¬
rem Ausbruch aus dem Freiburger Landes¬
gefängnis und ihrer Flucht in die Schweiz in
Basel gestellt und verhaftet wurden , haben
während ihres kurzen Ausfluges in der Schweiz
einen Einbruch verübt . Sie drangen in das
Gartenhaus eines Kleingärtners in einem Bas¬
ler Vorort ein und vertauschten ihre Sträf¬
lingskleidung mit dort Vorgefundenen Zivil¬
anzügen . Der überraschte Gartenbesitzer , der
die Sträflingskleidung bei einem Besuch sei¬
nes Grundstückes vorfand , verständigte sofort
die Polizei , die dann auf Grund der genauen
Angaben des Kleingärtners die erfolgreiche
Fahndung nach den Ausbrechern aufnahm . Ob
sich durch das auf Schweizer Boden began¬
gene Delikt die Auslieferung der beiden Häft¬
linge an Deutschland verzögert , da Kalten¬
bach und Kriegleder durch den Einbruch ge¬
gen die Schweizer Gesetzgebung verstoßen
haben , steht noch nicht fest .

Uber das Verhältnis von Einwohnern und
Bürgern wird gesagt , daß die Institution
des Heimatrechts , Heimatscheine , Jungbürger¬
feiern und Jungbürgerkurse eingeführt wer¬
den sollten . Das in Mißkredit geratene Ehren¬
bürgerrecht sollte eine neue Bedeutung durch
eine Bestimmung erlangen , wonach Ehren¬
bürger mit beratender Stimme im Gemeinde¬
rat vertreten sein können . Besondere Bedeu¬
tung wird der Frage der Gemeindevertretung
und der Gemeindeversammlung beigemessen .
Da wo der Gemeinderat die ausschließliche
Vertretung der Gemeinde ist , sollte das Ur¬
teil der Bürgerschaft in gewissen Fällen durch
schriftliche Abstimmung angerufen werden :
ebenso sollte ein Teil der Bürger das Recht
haben , in eigener Initiative Anträge an den
Gemeinderat zu stellen . Einen neuen Weg
weist das schweizerische Gemeindegesetz des
Kantons Solothurn : Dienststrafverfahren soll¬
ten nicht nur , wie in Deutschland von der
Vorgesetzten Dienstaufsichtsbehörde , sondern
auch von der Bevölkerung durchgeführt wer¬
den können .

Volkswahl des Stadtoberhauptes
Der Bürgermeister oder Oberbürgermeister

soll nur durch die Bevölkerung selbst gewählt
werden , und zwar auf acht , höchstens zwölf
Jahre . Gemeinden jeder Größenordnung hät¬
ten die Möglichkeit , sieh für den ehrenamt¬
lichen Bürgermeister mit hauptamtlichem Ver¬
waltungsleiter zu entscheiden . Trotzdem solle
es der Gemeinde freistehen , sich einen haupt¬
amtlichen Fachbürgermeister zu wählen . Die
Staatsaufsicht soll sich auf die Prüfung der
Gesetzmäßigkeit der Verwaltung beschränken .
„Die Selbstverwaltung soll keiner anderen
Einschränkung als derjenigen der Gesetze un¬
terworfen sein “ . Das sei auch im Sinne , des
Grundgesetzes , nach dem den Gemeinden die¬
ses Recht gewährleistet sein muß .

Diese Vorschläge , im einzelnen begründet ,
sind zur Diskussion gestellt . In einer Vorbe¬
merkung heißt es, daß die Gemeindeordnung
zon verfassungsähnlichem Charakter sei und
deshalb eine spätere Änderung eigentlich von
einer Zweidrittelmehrheit im Kabinett ab-
nängig gemacht werden müßte . DieGemeinde -
prdnung sei nicht nur ein Verwaltungs - , son¬
dern auch ein Erziehungsinstrument im Sinne
des Freiherrn von Stein .

Aus aller Welt
Bau von „L amilienheimen“?

Gesetzentwurf der CDU/CSU -Fraktion
Bonn (E .B .) Die CDU/CSU -Fraktion hat

dem Bundestag einen Gesetzentwurf zugelei¬
tet , der die Bereitstellung von öffentlichen
Mitteln für den Bau von Familienheimen vor¬
sieht . Nach dem Gesetzentwurf ist ein Fami¬
lienheim ein Wohnhaus mit Garten , das neben
der Hauptwohnung auch noch eine selbstän¬
dige zweite Wohnung enthalten kann . Die
Höhe der öffentlichen Mittel für solche Bauten
soll sich nicht nach der Zahl der Wohnungs¬
einheiten richten , sondern nach der Zahl der
Familienmitglieder und der zu errichtenden
Quadratmeter WohnPaum . Zur Familie im
Sinne des Gesetzes gehören außer den Ehe¬
gatten und den Kindern die beiderseitigen
Eltern und Geschwister . Die Wohnfläche der
Hauptwohnung soll 50 Quadratmeter nicht
unterschreiten . Das vereinfachte Verfahren für
die Finanzierung sieht u . a . vor , daß dem
Bauherrn , wenn er für die Errichtung eines
Familienheims die Bewilligung öffentlicher
Mittel nur bis zur Hälfte des möglichen Be¬
trages beantragt , die Gelder nicht als Dar¬
lehen , sondern als Zuschuß gegeben werden .
Der Bauherr braucht dann nur die Sicherstel¬
lung der Finanzierung nachzuweisen

Storch probierte Kumpel
Eine Schichtvisite in der Kohlengrube

Duisburg (UP ) . Bundesarbeitsminister
Storch unternahm auf den „Padbergschächten
I/II “

, begleitet vom Generaldirektor der deut¬
schen Kohlenbergbauleitung , Dr . Heinrich
Kost , zweier Vertreter des Hauptvorstandes
der Industriegewerkschaft Bergbau und eini¬
gen Zechendirektoren eine Grubenfahrt . Zu¬
sammen mit der Morgenschicht fuhr der Bun¬
desminister in die Tiefe und fuhr nach
Schichtwechsel in den Mittagsstunden wieder
auf . Er habe , so sagte er nach der Ausfahrt ,
die Bedingungen kennengelernt , unter denen
der Untertagarbeiter zu schaffen habe : „Ich
habe genau so auf den Knieen gelegen und
auf dem Bauch rutschen müssen wie die
Kumpels und weiß jetzt , daß der Bergmanns¬
beruf doch der schwerste und gefahrvollste
aller Berufe ist “ .

Der indische Koreavorschlag
führte zu ernsten Meinungsverschiedenhei¬
ten zwischen den USA und England . Wäh¬
rend Großbritannien dem indischen Vor¬
schlag zustimmt , lehnen ihn die USA ab
Unser Bild zeigt US - Außenminister Ache-
son , wie er dem indischen Delegierten
Krischna Menon für die Interpretation des

indischen Vorschlags dankt

Die als Erzienangsinstrament
Beachtenswerte Vorschläge für eine Gemeindeordnnng

JZ. OMAN VON JO BRENDEL
Copyright by Dr . Paul Herzog , Tübingen
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

I. •
Rolf Eckhart sitzt still und aufmerksam auf

einer Holzkiste in der Ecke des Ateliers .
Heute ist der letzte Aufnahmetag zu dem

großen Molander -Film „Die gelbe Rose“ und
er hat es nur seiner Freundschaft zu Cornelia
Larsen zu danken , daß er hier zugelassen ist .
Der große Molander liebt es nicht , wenn man
ihn bei der Arbeit belauscht

Atelierbesuche haßt er . Vor allem bei so
scnwierigen Szenen wie es diese Großauf¬
nahmen mit der Larsen sind .

„Alles fertig “ , fragte Molander , ungeduldig
auf seinem Schemel neben der schußbereiten
Kamera zurechtrückend .

„Fertig !“ , tönt es von der Galerie , wo ganze
Batterien kleiner und großer Scheinwerfer
darauf warten , ihr blendendes Licht auf das
Gesicht des gefeierten Stars schießen zu
dürfen .

Eickhart blicht schnell noch einmal zu der
Larsen hinüber . Sie steht ein wenig ab¬
gewandt , die Augen auf den Boden gerichtet .
Ihre Hände spielen nervös mit der langen
weißen Perlenkette , die sie über dem dunklen
Kleid trägt Sie scheint am Ende ihrer Kräfte .

Achtmal hintereinander ist sie nun schon
der Kamera entgegengeschritten , die Augen
starr dem erbarmungslosen Jupiterlicht dar¬
bietend . um dann mit einem jäh verklärten
Lächeln alle Glücksgefühle zu verströmen ,
deren ihr schönes ebenmäßiges Antlitz fähig
ist

„Verdammte Quälerei !“ , denkt der junge
Mann erbittert , als er erkennt , wie mitge¬

nommen dieses von Millionen angebetete Ge¬
sicht jetzt ist .

Er liebt Cornelia Larsen mit einer scheuen
und hoffnungslosen Ergebenheit Er weiß ,
daß sie diese Liebe mit der Würde einer
Königin entgegennimmt , die einem netten
Pagen gestattet , den Saum ihres Kleides zu
berühren .

Aber in diesem Augenblick erkennt Eck¬
hart , daß auch diese schöne kühle Frau nur
ein Mensch ist , ein an unsichtbare Ketten
geschmiedeter Mensch , der die Minuten
stolzen Triumphes mit Stunden harter Arbeit
bezahlen muß .

„Achtung ! Ton läuft !“ , schallt es von der
Brüstung der Galerie herab . Es wird mäus¬
chenstill . Das ganze Atelier scheint den Atem
anzuhalten .

Mit Cornelia Larsen geht ' im gleichen
Augenblick eine seltsame Verwandlung vor .
Die eben noch flatternden Hände sinken
herab . Sie hebt ihr Gesicht , das einer leb¬
losen Maske gleicht , so wie Menschen sie
zu tragen pflegen , die zu letzten entschei¬
denden Entschlüssen sich durchgerungen
haben .

„Ich — komme — schon !“ sagt sie halb¬
laut mit ihrer tiefen , glockenklaren Stimme ,
die Millionen ergriffener Hörer in ihren
Bann zu schlagen pflegt . Und während sie
dies sagt , schreitet sie mit der Würde einer
zum Tode verurteilten Herrscherin der
Kamera entgegen .

In diesem Augenblick geschieht das
Schreckliche . Mitten in die tiefe andächtige
Stille hinein , die dieser ganzen Szene einen
geradezu feierlichen Rahmen verleiht , tönt
ein splitterndes Geräusch .

Einer der dünnen Balken , an denen die
Vorhänge aufgereiht sind , die den Hinter¬
grund der Szene bilden , beginnt sich zu
krümmen . Stürzt von der schweren Samtlast
erdrückt , zusammen .

„Halt !“ , brüllt Molander , dem die Adern
auf der Stirn vor Wut zu platzen drohen .
„Halt ! Ton aus !“

Die ganze Aufnahme ist verpfuscht ! Soll
dieser Film denn niemals fertig werden ?

Eckharts Blick folgt der Larsen , die immer
noch , des Geräusches und der Zurufe nicht
achtend , wie in tiefer Trance der Kamera
entgegenschreitet . Erst als die blendenden
Scheinwerfer jäh erlöschen , erwacht sie aus
ihrer traumhaften Existenz . Wird mit einem
Schlag in die Wirklichkeit zurückgeworfen .

Eine furchtbare Veränderung geht mit ihr
vor . Ihr eben noch so gefaßtes , zu einem
Lächeln erblühendes Gesicht verzerrt sich.
Mit einem schrillen Schrei bricht sie zu¬
sammen .

„Cornelia !“ ruft Molander und springt
über die am Boden schleifenden Kabelstränge
hinweg zu ihr hin . Er will sie hochreißen .
Aber sie krallt sich förmlich in den Boden
fest .

Ein wildes Schluchzen schüttelt ihren gan¬
zen Körper . Dazwischen immer wieder der
schrille Schrei . . .

Totenblaß vor Zorn und grenzenlosem
Mitleid kommt Eckhart aus seiner Ecke her¬
vor . Er stößt den Assistenten , der ihm den
Weg versperren will , brutal zur Seite Jetzt
steht er dicht neben der noch immer am
Boden kauernden Frau . Dicht neben dem
zwischen Wut und Entsetzen schwankenden
Molander .

„Mörder !“ schreit Eckhart außer sich. „Sie
verantwortungsloser Mörder . Sie !“

Sekundenlang glotzt der Regisseur den
Eindringling an wie ein Gespenst . Dann
steigt ihm das Blut in den mächtigen Löwen¬
kopf .

„Junger Mann !“ , stößt er keuchend her¬
vor Seine Finger krümmen sich , als wolle
er dem anderen an die Kehle .

Da fährt die Larsen in die Höhe . Mit einem
Schrei wirft sie sich zwischen die beiden
Männer , die kampfbereit , ihrer Sinne kaum
noch mächtig , einander gegenüberstehen .

„Tu ihm nichts ! Ich verbiete dir , ihm etwas
zu tun ! Hörst du ?“

Ihre Stimme hat plötzlich wieder den
vollen , zwingenden Klang .

„Cornelia !“ , sagt der Regisseur drehend .
„Ich habe es satt . . .“

Sie mißt ihn mit einem Blick , vor dem er
verstummt . Vor dem alle ringsum verstum¬
men , so daß mit einem Male wieder ein tiefes
Schweigen in dem eben noch wie ein Bienen¬
haus summenden Atelier herrscht .

In dieses tödliche Schweigen hinein klingt
die Stimme der Larsen . Eine eiskalte , keinen
Widerspruch duldende Stimme .

„ Ich habe es auch satt !“ , sagt Cornelia
Larsen und ihre schönen Augen blitzen . „Ich
habe es endgültig satt , mich hier zu ruinieren .
Ich will nicht mehr . Hörst du , ich will nicht
mehr . Nie mehr !“

Sie wendet sich Eckhart zu . Faßt seine
Hand , die eiskalt ist vor mühsam beherrsch¬
tem Zorn .

„Komm !“ sagt sie leise und zieht ihn mit
sich, dem Ausgang der Halle zu . „Komm !
Du bist der einzige , der weiß , was ich leide .
Der einzige Mensch bist du !“

„Theater !“ , brüllt Molander , langsam die
Sprache wiederfindend . „Albernes Theater !
Wir machen weiter . Los ! Kamera ! Ton ! Be¬
leuchter !“

Aber keiner rührt sich . Keine der hundert
Hände , die sonst jedem seiner stummen
Winke folgen wie einem höheren Befehl , tut
auch nur die geringste Bewegung . Sie stehen
stumm und erschüttert

Sie erwachen erst aus ihrer Betäubung , als
von draußen das Geräusch eines rasch an¬
fahrenden Wagens hereindringt .

Und während Molander , der große welt¬
berühmte Regisseur Molander , wutschnau¬
bend sich der Kantine zuwendet , beginnen
sie eilig , die Kabel zusammenzulegen und die
Kulissen abzubauen , die den Rahmen für
diese letzte , unvollendete Szene des Groß¬
films „Die gelbe Rose“ bilden .

•

„Sie ruinieren dich ! Ich will nicht , daß sie
dich ruinieren !“ sagt Eckhart leise .

Er fährt ziemlich rasch , die linke Hand
am Steuer seines kleinen Wagens . Die Rechte
hält die zuckenden Hände der schönen Frau
umspannt , die neben ihm sitzt und immer
noch lautlos vor sich hin schluchzt

(Fortsetzung folgt )
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ai ( TMmind«rtem Leerlaulgerdhudi :

Der Diesel -Pkw erringt steigende Beaditung
AntaMen kein Problem mehr — Die Fremdzfindung entfällt — Größte Wirtschaftlichkeit durch geringen Betriebsstoff -Verbrauch

Der Diesel -Personenwagen hat sich in wenigen Jahren als elegantes , leicht zu bedienen¬
de« und in hohem Maße wirtschaftliches Auto die Straße erobert. Er ist zum ebenbürtigen
Bruder des um einige Jahrzehnte älteren Benzinfahrzeuges geworden . Diese stürmische
Entwicklung hält , wie die Produktions - und Verbraucfasziffern ausweisen weiterhin an.
Natürlich gewann sich der Diesel -Personenwagen seine Anhänger nicht sofort . Auch seine
Entwicklung ist zunächst abwartend beobachtet und von allen Seiten kritisch geprüft
worden. Als aber der Bann des Neuen gebrochen war, und es sich erwiesen hatte , daß
dieser Wagen auch verwöhnten Ansprüchen gerecht wurde, ist er in den Kreisen der
passionierten Autofahrer sehr schnell bejaht worden . Man weiß heute , daß es keinen Grund
mehr gibt , der gewichtig genug wäre , vor einem Dieselmotor zurückzuschrecken.

Als der Diesel -Personenwagen vor einigen
Jahren im Straßenbild erschien, wurde das
harte Leerlaufgeräusch des Motors als eine
Beigabe empfunden, mit der sich nicht jeder
befreunden konnte. Die technische Entwick¬
lung hat sich dieses anfänglichen Nachteiles
inzwischen mit Erfolg angenommen. Hörte
man den kalten Motor früher in allen
Stockwerken eines Mietshauses, wenn in den
Nachtstunden ein Diesel vor der Haustür an¬
gelassen wurde, so ist dies heute nicht mehr
der Fall. Der weiterentwickelte Dieselmotor
im Personenwagen unterscheidet sich jetzt
auch im Leerlauf kaum noch von dem Ge¬
räusch eines Benzinmotors. Während der
Fahrt ist das Geräusch ohnehin völlig ele -
miniert.

Wer sich für das Dieselfahrzeug entschie¬
den hat , lobt den Dreiklang der Vorzüge , den
es in sich vereinigt : Es ist genau so elegant
wie jeder andere Wagen , dazu bequem in der
Handhabung, unempfindlich im Gebrauch und
von einer bestechenden Wirtschaftlichkeit.

Es ist verhältnismäßig einfach, mit einem
Dieselmotor umzugehen. Man braucht sich
nämlich kein Kopfzerbrechen mehr über ver¬
stopfte Düsen , eine verschmutzte Brennstoff¬
pumpe, bockende Zündkerzen oder über die
streikende elektrische Verteileranlage zu
machen . Der Dieselmotor enthebt seinen Fah¬
rer dieser Sorgen. Der Druck in den Ein¬
spritzdüsen ist so kräftig , daß überhaupt
keine Verstopfung mehr auftritt . Und da die
stets empfindliche elektrische Zündanlage mit
Vergaser — also die Fremdzündung — im
Dieselmotor entfällt , kommen eine Reihe von
anderen möglichen Störungsquellen in Fort¬
fall, die die Freude am Autofahren trüben
könnten.

Das Anlassen des Diesels ist überhaupt kein
Problem mehr. Man kann bestimmt und bei
jedem Wetter starten , ohne daß der Motor
minutenlang nießt oder spuckt und die Auf¬
merksamkeit der Nachbarschaft auf sich zieht.
Ein kurzes Vorglühen der Glühkerze und der
Motor springt mit mathematischer Sicherheit

Gesegeskunde für den Kraftfahrer :

Vorsicht am Bahnübergang!
Die Eisenbahn-Bau- und Betriebsordnung

Die „Motorwelt“ , das offizielle Organ des
ADAC, weist in einer ihrer letzten Ausgaben
mit Nachdruck auf die Eisenbahn-Bau - und
Betriebsordnung hin, die in ihren einschlägi¬
gen Paragraphen die gleiche Gültigkeit für
jeden Verkehrsteilnehmer hat wie die Stra¬
ßenverkehrsordnung . Da heißt es unter § 79

Ueberqueren der Bahn
„(1) Die Eisenbahn darf nur an den dazu

bestimmten Stellen (Uebergängen) überquert
werden. Die Benutzung der Uebergänge ist
jedoch verboten , wenn a) sich ein Eisenbahn¬
fahrzeug nähert , b) am Uebergang durch
hörbare oder sichtbare Zeichen vor einem sich
nähernden Eisenbahnfahrzeug gewarnt oder
das Schließen der Schranken angekündigt
wird , c) die Schranken bewegt werden oder
geschlossen sind oder d) die Sperrung des
Straßenverkehrs auf dem Uebergang in an¬
derer Weise kenntlich gemacht ist.

(2) In den Fällen zu (1) müssen Straßen¬
fahrzeuge und Tiere vor den Warnkreuzen
oder, wo solche nicht vorhanden sind, in ent¬
sprechender Entfernung vor der Bahn ange¬
halten werden. Fußgänger müssen bei be¬
schrankten Uebergängen vor den Schranken, tbei unbeschrankten vor den Warnkreuzen
oder in entsprechender Entfernung vor der
Bahn haltmachen.

(3) Bei Annäherung an Uebergänge und bei
ihrer Benutzung ist besondere Aufmerksam¬

keit anzuwenden. Hiervon sind die Wegbe¬
nutzer auch an beschrankten Uebergängen so¬
wohl bei geschlossenen als auch bei geöffneten
Schranken nicht befreit.

(4) Es ist verboten, die Schranken oder

an. Die Glühkerzen sind so eingerichtet, daß
sie den Verbrennungsraum im Motor auch bei
kalter Witterung sofort erwärmen . Man kann
also , selbst wenn der Wagen bei ungünstiger
Temperatur längere Zeit im Freien gestanden
hat , von der Stelle wegfahren, sobald man es
wünscht.

Die Wirtschaftlichkeit ergibt sich zwangs¬
läufig . Weil die Abgase im Diesel weniger
heiß sind, greifen sie die empfindlichen Or¬
gane des Motors wie z. B . die Ventile und
Auspufforgane auch weniger an. Damit wird
der Zeitpunkt der ersten Generalüberholung
sehr weit hinausgerückt. Die größere Wirt¬
schaftlichkeit ergibt sich außerdem durch den
weitaus geringeren Brennstoffverbrauch. Der
Dieselmotor begnügt sich für 100 gefahrene
Kilometer mit nur 65 bis 70 Prozent des Ver¬
brauchs, den ein gleich leistungsstarker Ben¬
zinmotor beansprucht. Außerdem ist der ge¬
ringere Preis für Dieselkraftstoff nicht zu
übersehen. Rechnet man diese doppelte Er¬
sparnis zusammen, so ergibt sich, daß der mit
dem Diesel gefahrene Kilometer nur 40 bis
45 Prozent der Kosten eines mit Benzinmotor
gefahrenen Kilometers verursacht . Man ge¬
winnt zusätzlich noch Zeit , weil praktisch nur
halb so oft getankt werden muß .

Da der Diesel -Pkw neben diesen spezifi¬
schen Vorzügen auch alle qualifizierten Eigen¬
schaften des hochentwickelten Benzinwagens
übernahm , wird sein Vordringen in die Klasse
der hochwertigen mittleren Gebrauchsfahr¬
zeuge nicht mehr aufzuhalten sein.

sonstige Einfriedungen eigenmächtig zu
öffnen.“

Sind an Stelle von Schranken Warnlichter
angebracht, so güt nach der Eisenbahn-Bau -
und Betriebsordnung folgendes :

Weißes Blinklicht bedeutet für den Kraft¬
fahrer : Freie Fahrt !, rotes Blinklicht: Halt!

Wenn kein Blinklicht aufleuchtet , ist der
Bahnübergang wegen Störung der Anlage
nicht gesichert.

Kraftfahrzeug

Sie zahlen nicht und fahren doch:

Das „Anhalter“ - Problem
Die Zahl derjenigen , die sich durch Mit¬

nahme von Anhaltem aus reiner Gutmütig¬
keit unglücklich machten, steigt immer mehr.
Wer ahnt schon , welche Tragödien sich oft¬
mals hinter lapidaren Unfallmeldungen ver¬
bergen ! Gewiß prangt an manchem Arma¬
turenbrett ein Schildchen„Mitfahrt auf eigene
Gefahr“ , und viele Fahrer machen ihre Gäste
auch mündlich darauf aufmerksam , daß sie
auf eigenes Risiko reisen. Manche führen so¬
gar einen Vordruck bei sich, auf dem sie sich
dies von dem Mitfahrer schriftlich bestätigen
lassen. Aber all das ist überflüssig, wenn der
Fahrer an einem Unfall schuldlos ist, dagegen
illusorisch, wenn er schuldhaft in einen Unfall
verwickelt wird , bei dem der Fahrgast Scha¬
den erleidet . Und da wir alle nur Menachen
sind, kann niemand davor sicher sein, schuld¬
haft in einen Unfall verwickelt zu werden.

Was dann geschieht, ist beinahe in jedem
Falle unerfreulich , denn bei erwiesener Schuld
bzw . Mitschuld haftet der Fahrer in jedem
Falle, auch wenn er vorher von dem Anhalter
großzügige Verzichterklärungen bekommen
hat (die nach dem Unfall vergessen sind) .
Wie oft geschieht es, daß dann die zu Schaden
gekommenen Mitfahrer den Unfall als eine
günstige Fügung des Himmels betrachten, die
durch Stellung hoher Schadenersatzansprüche
und nach Möglichkeit durch Erlangung einer
Rente zu Lasten des Fahrers weidlich ausge¬
nutzt werden muß.

Viel zu wenig berücksichtigt wird auch , daß
der Fahrer selbst bei nicht erwiesener Schuld
bei einem Unfall dem geschädigten Mitfahrer
gegenüber in eine üble Lage geraten kann,
wenn er einen, wenn auch geringen, Entgelt an¬
genommen hat . Denn dann liegt dem Sinne
der Bestimmungen nach ein „Beförderungs¬
vertrag “ vor, aus dem eine Haftungsverpflich¬
tung gefolgert werden kann.

"T v‘

Damen welche Auto fahren
sind bisweilen nidit im Klaren,
was im Motor uor sich geht,
moMM Aor W/ ?a «m nlä +wlirk ctokf

Und sie suchen nach der Panne,
sehnen sich dann nach dem Manne,
der mit technischem Verstand
eins , zwei, drei den Fehler bannt.

Seht, da naht er schon, der Retter
und man bittet um gut Wetter,
daß er mit geübtem Blich
rasch ergründe jenen Trick.

Kleinigkeit , Moment, da ist erI
Und man sieht es am Kanister :
Selbst der beste Wagen streikt ,
wenn sich kein Benzin mehr zeigtt

Das interessiert den Kraftfahrer :

Etwas vom Bremsweg
Beachten Sie bitte den Unterschied zwischen Theorie und Praxis

Jeder Kraftfahrer weiß , daß er die Ge¬
schwindigkeit seines Fahrzeuges stets so ein¬
zurichten hat , daß er jederzeit stoppen kann.
Besonders im Stadtverkehr ist es oftmals er¬
forderlich, buchstäblich auf der Stelle anzu¬
halten . Wem jemals ein spielendes Kind wie
ein Blitz aus heiterem Himmel vor den Küh¬
ler oder Lenker sprang, wird das bestätigen.

Nun gibt es für jedes Fahrzeug erprobte
Berechnungen, wie es zum Beispiel unsere
Abbildung für den Opel -Kapitän nachweist.
Die Bremswege der einzelnen Typen sind je

Zuschlag , bitte!
Wer statt des Personenzuges den Schnell¬

zug benutzt, findet es selbstverständlich, daß
er Zuschlag dafür bezahlt. Eine Unterhaltung
mit dem Kundendienstberater einer Repara¬
tur-Werkstatt macht klar , daß es zahlreiche

Kraftstoffverbrauch in litem

- - 15,5 -
13,5 -

11,2 -

Geschwindigkeit in km/h

nach den Konstruktionsmerkmalen verschie¬
den. Es ist nicht unsere Absicht , derartige
exakte Berechnungen anzuzweifeln, wenn wir
dem Kraftfahrer anraten , sich in der persön¬
lichen Fahrweise nicht allzusehr auf solche
Normwerte zu versteifen. Man muß berück¬
sichtigen , daß es sich hier jeweüs immer nur
um Messungen des eigentlichen Bremsvor¬
ganges handelt. Hinzu kommt in der Praxis
die Strecke, die das Fahrzeug zurücklegt, bis
der Fahrer nach der Wahrnehmung des Ver¬
kehrshindernisses seinerseits die Bremse b e-
tätigt , und diese Zeit ist individuell ver¬
schieden . Sie richtet sich nach der Routine
und nach dem Reaktionsvermögen des Be¬
treffenden. Selbst der geübte Fahrer tut gut
daran , den .angebenen Bremsweg-Normwert
unter Berücksichtigungder Reaktionszeit tun¬
lichst zu verdoppeln .

Es ist verheerend, wie oft gegen diese ein¬
leuchtenden Dinge verstoßen wird. Immer
wieder tritt dag Auffahren auf den bremsen¬
den Vordermann als Unfall-Ursache in Er¬
scheinung . Wie kommt es dazu? Während der

Fahrt in einer für dichtbefahrene Straßen
heute so typischen „Schlange “ tritt ein Hin¬
dernis auf, das die Fahrer in der Kolonne
nicht sehen können. Als Hintermann nimmt
man das Hindernis erst durch das Aufleuch¬
ten des Bremslichtes am vorherfahrenden
Wagen wahr. In diesem Augenblick hat

60 kn

Der Bremsweg eines Opel-Kapitän

der Vordermann seine Reak¬
tionszeit schon hinter sich ! Neh¬
men wir nun beispielsweise den Fahrer eines
„Opel-Kapitän“, der sich analog unserer
graphischen Darstellung bei einer Kolonnen-
geschwindigkeit von 60 km/h nur 20 m hinter
dem plötzlich bremsenden Vordermann befin¬
det, der ihm durch frühere Wahmehmungs-

Interessante Details
Blick in die „Eingeweide “ der ZÜNDAPP — Comfort

Unsere Abbildung läßt die Zone des Normal-
verbrauches bei einem l '/c to „Opel-Blitz“
deutlich werden. Der Sprang von 70 anf 80

Stundenkilometer kostet schon 2 Liter.

Kraftfahrer gibt, die der Meinung sind, die
Schnellfahrt mit dem Auto oder Motorrad
koste keinen Mehrpreis. Irrtum !

Die von der Industrie angebenen durch¬
schnittlichen Betriebsstoff-Verbrauchswerte
werden normalerweise bei zwei Drittel der
Höchstgeschwindigkeit ermittelt . Jede höhere
Geschwindigkeit drückt sich in steigendem
"Verbrauch aus, dessen Progression eine unan¬
genehme Aehnlichkeit mit der Einkommen¬
steuer hat . Unsere graphische Darstellung be¬
weist es: Vernünftig fahren ist nicht nur
sicherer, sondern spart auch Treibstoff und
Geld!

Im Reigen der zahlreichen Gebrauchsma¬
schinen des deutschen Marktes stellt die
ZÜNDAPP -Comfort ein Modell von gepfleg¬

ter Eleganz dar.
Der nebenstehend
abgebildete Ein -
hebel - Doppelver¬
gaser darf beson¬
deres Interesse für
sich beanspruchen.
Er vereinigt zwei
Vergaser in einem
Gehäuseund zeich¬
net verantwortlich
für die ungewöhn¬
liche Beschleuni¬
gung der Ma¬
schine . Auch der
Verbrauch wird
von ihm günstig
beeinflußt. Der

Startschieber am vergrößerten Luftfilter ge¬
währleistet ein müheloses und sicheres An¬
springen auch bei ungünstiger Witterung.

Der 198 ccm-ZÜNDAPP -Zweitakt-Block-

motor, dessen klare und übersichtliche Abbil¬
dung sicherlich viele Motorradfreunde er¬
freuen wird, wurde im Zusammenwirken mit
dem Doppelvergaser auf 8,7 PS gesteigert.
Das angeblockte Viergang-Getriebe mit Fuß¬
schaltung erweist sich als gut abgestuft und
anpassungsfähig, so daß eine gute Ausnutzung
der Motorkraft in allen Lagen gewährleistet
ist.

Der Einhebel-
Doppelvergaser

Zündäpp „Comfort“ : Schnitt durch Motor und
Getriebe . (Zfindapp-Werkfoto)

möglichkeit um die Reaktionszeit voraus ist,
(die der Hintermann bis zum Einsetzen der
Bremsen erst noch zurückzulegen hat !) so ist
bereits die Gefahr des Auffahrens akut . In
einer ganzen Kolonne gar kann das, zumal
bei durch Gegenverkehr nicht gegebener
seitlicher Ausweichmöglichkeit, eine kata¬
strophale Kettenreaktion auslösen.

Meist bilden sich solche Schlangen hinter
Fernlastern , wenn ständiger Gegenverkehr
das Ueberholen längere Zeit unmöglich
macht. Was sich vor dem Fernlaster abspielt,
bleibt der hinter ihm fahrenden „Schlange “
naturgemäß verborgen. Darum ist respekt¬
voller Abstand geboten! Haben Sie schon
einmal eines dieser Ungetüme unter Zuhilfe¬
nahme seiner prompt wie bei einem Pkw
wirkenden Luftdruckbremse stoppen sehen?
Dann wissen Sie Bescheid !

Immer daran denken : Lieber 10 Minuten zu
spät am Ziel als 30 Jahre zu früh im Himmel !

Blick über'n großen Teich:

Unerwünschfe Anerkennung
In einem ausführlichen Artikel über einen

Prozeß zwischen Harley-Davidson und meh¬
reren Importfirmen schreibt die bekannte
amerikanische Motorrad-Zeitschrift „Buzzz“
wörtlich:

„Eine Angelegenheit, die bisher anscheinend tot¬
geschwiegen wurde, ist — die tatsächliche Herkunft
der Harley- 125. Eine Menge Fahrer des fraglichen
Modells nehmen an , daß es von Harlej ' sehen Zei¬
chenbrettern stammt . Mr. Child brachte die Tatsache
zur Sprache, daß die britische BSA Bantam und die
125er von Harley vom gleichen Urheber erzeugt
wurden — und das war DeutschlandI

Nach der Kapitulation Deutschlands wurden die
Pläne der deutschen DKW 125 ccm Zweitakt —
das Erzeugnis einer Motorradfabrik , die in den
jüngstvergangenen Vorkriegsjahren einen seht gün¬
stigen Weltruf gewonnen hat — durch das „War
Reparation Board“ Großbritannien und Amerika
zugänglich gemacht. BSA erlangte die Pläne für
England , Harley-Davidson für Amerika. So ist der
Sachverhalt . . . /"

Dazu schreiben die „DKW -NACHRICHTEN “
u. a . :

„So wenig eine Schwalbe einen Sommer macht,
bedeutet diese Feststellung die Rückkehr zur „fait -
neß“ l Wir zweifeln aber nicht daran , eines Tages
wird auch dort das Selbstbewußtsein wieder steigen
und man wird die vorgetäuschte „geistige Urheber¬
schaft“ mit seinem Ruf unvereinbar halten. Uns
bleibt vorerst nichts weiter übrig, als die Tatsache,
daß Weltfirmen, wie Harley Davidson , BSA und da¬
rüber hinaus Royal Enfield und Moskva unsere Rf
125 maßgetreu kopierten , als eine immerhin seht
beachtliche, wenn in dieset Form unerwünschte An¬
erkennung unserer RT-Konstruktion hinzunehmenI"
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Sfätemeilet det Ötetlifa Süd Mieten okne Sief
VfB Stuttgart auf den zweiten Platz vorgerückt — Kickers Offenbachunterlagen in Mannheim

TOTO

ln der süddeutschen 1. Liga , in der am 12.
'.Spielsonntag alle Spitzenreiter auf Reisen wa¬
ren , blieb keine der ersten vier Mannschaften
ohne PunkteinbuSe . Während Offenbach und
Mühlburg/Phönix Niederlagen hinnehmen muß¬
ten , kamen der Spitzenreiter Eintracht und der
VfB Stuttgart immerhin zu je einem Punkt .

Trotz dem 2 :2 der Frankfurter Eintracht in
Nürnberg behalten die Frankfurter die Tabellen¬
führung , während der 1 . FC Nürnberg nun mit

•den letzten drei Mannschaften wieder nur neun
Pluspunkte aufzuweisen hat . Auf den zweiten
Platz ist durch die 2 :1-Niederlage der Offen¬
bacher in Mannheim der VfB Stuttgart vorge¬
stoßen , der in München bei den „ Löwen “ mit
•einem 1 :1 einen wertvollen Punkt holte . Mühl¬
burg/Phönix konnte traditionsgemäß beim „Angst¬
gegner “ in Schweinfurt nicht gewinnen und un¬
terlag mit 3 : 1 . Damit konnten die Schweinfurter
nach Punkten zu ihrem sonntäglichen Rivalen
aufschließen . Für die Überraschung des Sonn¬
tags sorgte der BC Augsburg , der in Frankfurt
beim FSV beide Punkte mit einem 2 :3-Sieg ent¬
führte und sich dadurch aus der Gefahrenzone

-vorerst entfernte .
Unter den letzten drei Mannschaften mit je

neun Punkten stehen neben dem „ Club “ die TSG
Ulm 46 , die trotz ihrem 3 : 1-Sieg über Fürth
Schlußlicht blieb . Die dritte Mannschaft ist
Bayern München , die in Aschaffenburg mit 4 :1
Toren unterlag . Im Mittelfeld haben die Stutt¬
garter Kickers ihre Position durch einen 5 :3-Sieg
über Waldhof Mannheim festigen können .

1860 München — VfB Stuttgart 1 :1
Mit Wehrle als Mittelstürmer mußte der VfB

erst eine ganze Halbzeit lang den Kampfgeist
der Münchner aufhalten , ehe er spielerisch Über¬
gewicht erhielt . In der 57. Minute gelang es den
Münchnern , den Nationaltorwart Bögelein im
Anschluß an eine Ecke durch einen Kopfball von
"Wechselberger zum 1 :0 für 1860 zu überwinden .
Wieder einmal war es dann Robert Schlienz , der
in der 74 . Minute durch sein Kopfballtor nach
einer Flanke Blessings dem VfB den Ausgleich
:auf 1 :1 schaffte . Da Blessings Umrempelung im
Strafraum nicht geahndet wurde und Schlienz
und Kronenbitter mit ihren Schüssen viel Pech
hatten , endeten die 90 Minuten 1 :1.

Stuttgarter Kickers — SV Waldhof 5 :3
Auf glattem Winterboden führte Waldhof durch

■Gärtner von der 28. Minute an 1 :0. Das hielt
aber nur drei Minuten , da Läufer Dreher , der
beste Mann der 22, aus 25 m zum 1 :1 ausglich .
Fast sollte Kickers nach Verletzung des Links¬
außen Pflum mit zehn Mann wieder vom Pech
verfolgt werden . Aber Dreher , Kronenbitter und
der von Linksaußen immer wieder Bälle schik -
kende Schad brachten durch Kronenbitter (51 .
Min . Elfmeter ) das 2 :1, Schumacher das 3 :1 (68.
Min .) und Kronenbitter sogar das 4 :1 (Elfmeter )
zustande . Lipponer holte durch Elfmeter auf 2 :4
heran , ehe Scholz (5 :2) und Heim -Waldhof (5 :3)
das Endergebnis herstellten .

VfR Mannheim — Kickers Offenbach 2 :1
Die Mannheimer Stürmer Löttke und de la

Vigne hatten in der 62 . Minute auf 1 :1 ausge¬
glichen bzw . fünf Minuten vor dem Finalpfiff
das 2 :1 erobert . Die Offenbacher glaubten sich
von der 23 . Minute an auf der Siegerfährte , als
ihr Spieler Kircher eine 1 :0-Führung herausge¬
holt hatte . Schade war es , daß dieser Torschütze
dann Mitte der zweiten 45 Minuten verletzt
wurde . Denn da auch Preißendörfer fehlte , schien
dann Offenbachs Sturm -Elan zu erlahmen . Das
bessere Abfinden mit den ungewohnten Platz¬
verhältnissen half VfR Mannheim zum fünften
Sieg in dieser Serie .

1 . FC Nürnberg — Eintracht Frankfurt 2 :2
Da stand der 1. FC Nürnberg in der Noris

gegen den Tabellenführer Eintracht Frankfurt
mit einer 2 :1-Führung durch Glomb vor einem
wahrscheinlichen Sieg , als sechs Minuten vor
Schluß der Clubmittelläufer Baumann durch
ein Eigentor das 2 :2 erzielte . Ein Schuß von
Dziwocki wurde von Baumann abgefälscht und
landete im Clubtor . Die Tore vor der Pause
hatten in der 7. Minute Hesse auf Flanke Ebe -
lings und der Halbrechte Morluck auf Vorlage
von Ucko erzielt . Der Club hätte den Sieg dank
gutem taktischen Spiel verdient .

FSV Frankfurt — BC Augsburg 2 :3
Schiedsrichter Eberle (Stuttgart ) nahm in der

29. Minute das 0 :1 des Augsburger Schüller und
in der 31 . Minute das 1 :1 durch ein Eigentor des
Augsburger linken Läufers zur Kenntnis . Nach
der Pause war in der 52 . Minute Platzer zum
1 :2 für Augsburg erfolgreich . Aber sein FSV -
Konkurrent auf dem Rechtsaußenposten , Meier ,
verwandelte in der 59 . Minute einen Handelf¬
meter zum 2 :2 . Und in der 81 . Minute stand

durch den nicht zu bremsenden Biesinger das 2 :3
für BCA fest .

Ulm 1846 — SpVgg . Fürth 3 :1
Den Kleeblättlern bekam ihr siebenter Tabel¬

lenplatz nicht . Kaum drei Minuten war das Tref¬
fen alt , als es 1 :1 hieß . Ulm führte nach verwan¬
deltem Handelfmeter durch Schoy 1 :0 , was Oster¬
horn auf 1 :1 ausglich . Zwei weitere Tore von
Gauss in der 36. Minute und von Lechner in der
56 . Minute schraubten das Siegergebnis auf 3 : 1.
Die geschlossener wirkende Ulmer Elf vertei¬
digte sehr geschickt . Bei Ulm machte sich das
Fehlen vor Elzner und Steck kaum bemerkbar .

Vikt . Aschaffenburg — Bayern München 4 :1
Vergeblich kurbelte Mittelläufer Jakl Streitle

seine Elf an . Bauer II ging einmal nach Links¬
außen , einmal nach Rechtsaußen . Es half nichts .
Zuerst hieß es in der 21 . Minute durch Lettl 0 : 1,
was ein aus 20 m unverhofft abgefeuerter Schuß
des rechten Läufers Giller auf 1 :1 ausglich . In
20 Minuten wurde dann nach der Pause das
Bayern - Schicksal besiegelt . Budion in der 53 .
Minute (Freistoßvorlage ) , Hecht in der 63. Min .
(nach Vorlage Budions ) und Schiele in der 73 .
Minute markierten das glatte 4 :1.

Ergebnisse vom West -Süd -Block-Toto
1. Bor . Dortmund — 1. FC Köln 4 :2 t
2. 1. FC Nürnberg — Eintracht Frankfurt 2 :2 0
3. FSV Frankfurt — BC Augsburg 2 :3 2
4. Fortuna Düsseldorf — Spfr . Katemberg 7 :2 1
5. Bor . Mönchen -Gladbach — SV Sodingen 3 :2 1
6. Concordia Hamburg — Hamburger SV 1 :2 2
7. 1860 München — VfB Stuttgart 1: 1 0
8. Preußen Dellbrück — RW Essen 1 :0 1
9. TSG Ulm 46 — SpVgg . Fürth 3 : 1 1

10. Arminia Hannover — FC St . Pauli 0 :0 0
11. Meldericher SV — Preußen Münster 4 :2 l
12. VfR Mannnheim — Offenbacher Kickers 2 : 1 1
13. Schweinfurt — Mühlburg -Phönix 3 : 1 1
14. Altona 93 — VfL Osnabrück 2 : 1 l

Tabelle der 1. Liga Süd

1 . Liga West : Bor . Dortmund — 1. FC Köln
4 :2, Preußen Dellbrück — Rotweiß Essen 1 :0,
Schwarzweiß Essen — Bayer Leverkusen 1 :1,
FC Schalke 04 — SpVgg . Erkenschwick 3 :1 , For¬
tuna Düsseldorf — SF Katernberg 7 :2 , Mönchen -
Gladbach — SV Sodingen 3 :2, Alem . Aachen
gegen STV Horst 2 :1 , Meidericher SV — Preu¬
ßen Münster 4 :2.

Österreich und Portugal trennten sich in einem
in Oporto ausgetragenen Fußball -Länderspiel
1 :1 unentschieden .

Hatl jUmp geu/oHH die Caueeo pMumetitoM
Hermann Lang wurde Zweiter — Bracco auf der vorletzten Etappe ausgeschieden

Die dritte „Carrera Panamericana Mexico “
endete mit einem Sieg des deutschen Fahrers
Karl Kling auf einem -Mercedes -Benz -Sport -
wagen 300 SL . Kling bewältigte die acht Etappen
des Rennens mit 3100 km in einer Gesamtzeit
von 18:51,19 Stunden . Nach dem Ausfall des bis¬
herigen Spitzenreiters Giovanni Bracco (Italien )
hatte Kling auf der siebenten Etappe die Füh¬
rung übernommen .

Den zweiten Platz sicherte sich mit einer Ge¬
samtzeit von 19 :26,30 Stunden Ex -Europameister
Hermann Lang .

Bracco , r’ ' r seit dem zweiten Tag das Feld der
Sportwagen anführte , mußte etwa 95 km nörd¬
lich von Parral auf der siebenten Etappe des
Rennens aufgeben . Die sechste Etappe aes Ren¬
nens von Durango nach Parral wurde von Karl
Kling in 2 :21 :30 Stunden gewonnen . Kling hatte

Messet* fasset lieft wvedet in TüUcühq,
Hohe Niederlage Regensburgs in Reutlingen — So spielte die zweite Liga Süd

In Süddeutschlands 2. Liga holte sich Hessen
Kassel im Wettstreit der Spitzenreiter durch
einen knappen 2 : 1 - Heimsieg gegen den ASV
Durlach erneut die Führung . Der bisherige Spit¬
zenreiter Jahn Regensburg ließ sich in Reut¬
lingen vom dortigen SSV durch eine über¬
raschend hohe 4 : 1-Niederlage beide Punkte ab¬
nehmen und rutschte dadurch wieder auf den
zweiten Tabellenplatz ab . Der SSV Reutlingen
schloß durch seinen Sieg über Regensburg näher
zur Spitzengruppe auf und rangiert jetzt vor
■dem SV Wiesbaden , der am Sonntag pausierte ,
auf den vierten Platz . Auch der KFV kam durch
seinen 3 : 1-Sieg über den TSV Straubing weiter
nach vorn und eroberte sich wieder den dritten
Tabellenplatz .

Am Tabellenende konnte der Exoberligist VfL
Neckarau zwar mit einem sensationellen 6 :2-
Sieg aus Darmstadt zurückkehren , ohne jedoch
seine Schlußlaterne abzugeben . Der ASV Cham
sank durch seine 1 :0 -Heimniederlage gegen den
FC Bayern Hof in die unmittelbare Nähe Neckar¬
aus ab und wurde durch den Exoberligisten
Schwaben Augsburg , der sich mit dem Freibur¬
ger FC 1 :1 unentschieden trennte , für diesmal
überflügelt .

Im Mittelfeld rückte der FC Singen , der die
Böckinger Union mit einer 3 :2-Niederlage nach

Hause schickte , vom 11 . auf den 9. Tabellenplatz
vor , während sich die Bi ager bedenklich dem
Abstiegssog nähern . Auch der 1 . FC Pforzheim ,
der sich mit dem 1 . FC Bamberg nur die Punkte
teilte , scheint sich der Gefahr nicht entziehen
zu können .

Ergebnisse : Karlsruher FV — TSV Sti 'aubing
3 :1 ; SSV Reutlingen — Jahn Regensburg 4 :1 ;
1. FC Pforzheim — 1. FC Bamberg 1 :1 ; Schwa¬
ben Augsburg — Freiburger FC 1 :1 ; FC Singen 04
gegen Union Böckingen 3 :2 ; Hessen Kassel gegen
ASV Durlach 2 : 1 ; ASV Cham — FC Bayern Hof
0 :1 ; SV Darmstadt 98 — VfL Neckarau 2 :6.

Walter -Elf an erster Stelle
Nur ein Spiel im Südwesten

Im Südwesten wurde wegen des Totensonntags
nur ein Spiel ausgetragen : die vom 21. Dezem¬
ber vorverlegte Partie 1. FC Kaiserslautern
gegen Phönix Ludwigshafen . Die Lauterer ließen
sich die Chance nicht nehmen , den spielfreien
Tabellenführer TuS Neuendorf zu überflügeln .
Beim 4 :1-Sieg der Walter -Elf fiel die Entschei¬
dung erst in den letzten zehn Minuten , da bis
dahin Phönix überraschend hartnäckigen Wider¬
stand zeigte Die Walter -Elf hat durch ihre letz¬
ten Erfolge bewiesen , daß sie zur Zeit der Süd¬
westfavorit Nr . 1 ist .

sich damit bereits auf wenige Minuten an den
Spitzenreiter herangeschoben , der auf dieser
404 km langen Strecke Vierter hinter dem zwei¬
ten deutschen Mercedesfahrer Lang und dem
Italiener Chinetti auf Ferrari geworden war .

Klings Gesamtzeit für die beiden Samstag¬
etappen , die über eine Gesamtstrecke von 699,2
km führten betrug 3 :49 :43 Stunden , was einer
Durchschnittsgeschwindigkeit von 182,4 km/std
entspricht .

Seine Zeit für die letzte Etappe des Rennens ,
die von Chihuahua über 369 km nach Juarez an
der amerikanisch -mexikanischen Grenze führte ,
betrug 1 :44,21 Stunden . Ihm folgte im Etappen¬
klassement sein Markengefährte John Fitch -USA
vor Hermann Lang , ebenfalls auf Mercedes -
Benz , und dem Italiener Luigi Chinetti auf
Ferrari .

Klings Vorsprung war nach der 7 Etappe so
groß , daß er auf der 8 . und letzten Teilstrecke
auf Sicherheit fahren konnte . Obwohl sein Wa¬
gen vor der Schlußetappe repariert werden
mußte , legte Kling auch auf dem letzten Ab¬
schnitt ein enormes Tempo vor und erreichte
als Erster das Ziel Juarez .

Wie bei den Tausend -Meilen von Brescia war
das Rennen in Mexiko über weite Strecken ein
Zweikampf zwischen Kling und Bracco . Wäh¬
rend Bracco in Italien den Sieg über den Deut¬
schen davontrug , konnte er in Mexiko das Ren¬
nen nicht beenden . Von der zweiten Etappe an ,
als der Franzose Behra auf Gordini ausgeschie¬
den war , führte Bracco das Gesamtklassement
an . Ständig verfolgt und gehetzt von den deut¬
schen Mercedes - Wagen , konnte er seinen Vor¬
sprung bis zur vorletzten Etappe des Rennens
durch die wildzerklüftete Landschaft Mexikos
verteidigen

In der Tourenwagen -Klasse liegen drei Ame¬
rikaner , Stevenson , Mantz und Faulkner mit
205-PS -Lincolns an der Spitze .

1. Eintracht Frankfurt 12 32 : 17 19 :5
2. VfB Stuttgart 12 29 : 14 15 =9
3. Kickers Offenback 12 37 : 19 15 :9
4. Mühlburg -Phönix 12 28 :23 14 : 10
5. Schweinfurt 05 12 16 : 17 14 : 1»
6. SV Waldhof 12 25 :25 12 : 12
7. Stuttgarter Kickers 12 34 :34 12 : 12
8. VfR Mannheim 12 22 :28 12 : 12
9. SpVgg . Fürth 12 23 :24 11 : 13

10 . FSV Frankfurt 12 15 :22 11 : 13
11. BC Augsburg 12 27 :30 10 : 14
12. 1860 München 12 19 :25 10 : 14
13. Vikt . Aschaffenburg 12 26 :36 10 : 14
14 . 1. FC Nürnberg 12 24 :23 9 : 15
15. Bayern München 12 15 :25 9 :15
16. TSG Ulm 46 12 20 :30 9 =15

Tabelle der 2. Liga Süd
1. Hessen Kassel 12 16 =10 17 :7
2. Jahn Regensburg 12 31 : 17 16 :8
3. Karlsruher FV 12 28 : 12 15 :9
4. SSV Reutlingen 12 27 : 14 15 :9
5. SV Wiesbaden 12 22 : 13 14 : 10
6. Bayern Hof 12 18 : 12 14 :10
7 . TSV Straubing 12 26 : 19 13 : 11
8. Freiburger FC 12 20 : 17 13 :11
9. FC Singen 04 12 15 : 17 12 :12

10. ASV Durlach 12 16 :19 11 :13
11. FC Bamberg 12 17 :20 11 : 13
12. ASV Feudenheim 12 13 :28 10 : 14
13 . SV Darmstadt 12 14 :25 10 : 14
14. Union Böckingen 12 17 :25 10 : 14
15 . 1. FC Pforzheim 12 12 : 19 10 : 14
16. Schwaben Augsburg 12 9 : 18 9 :15
17. ASV Cham 12 17 :28 8 : 16
18. VfL Neckarau 12 14 : 19 8 : 16

Hecht errang den Meistertitel
Punktsieg über Höpner im Halbschwergewicht

Im 42. Titelkampf um die deutsche Halbschwer¬
gewichtsmeisterschaft der Berufsboxer schlug der
Berliner Herausforderer Gerhard Hecht den Ti¬
telverteidiger Willi Höpner (Kiel ) in der Ber¬
liner - Sporthalle überlegen nach Punkten .

In den ersten drei Runden boxten beide sehr
nervös , der Titelverteidiger rückwärtsgehend und
auf seine Konterchance wartend . In der fünften
Runde kam Gerhard Hecht nach linker Vorarbeit
mit einer scharfen Rechten durch , und der Titel¬
verteidiger mußte bis acht zu Boden . Durch eine
Verwarnunp wegen Tiefschlags fiel der Kieler
in der sechsten Runde nach Punkten weiter zu¬
rück . Mit zunehmender Rundenzahl gewann der
Kampf an Dramatik . Von Beginn der achten
Runde an ging der Titelverteidiger nach vorn ,
erzielte auch Treffer , doch eine Rechte von Hecht
riß ihm wiederum die Beine weg . Er stellte sich
jedoch sofort wieder zum Kampf . Von der zehn¬
ten Runde an gab es bedingungslosen Schlag¬
abtausch . Höpners rechtes Auge war aufgeschla -
gen . Völlig blutverschmiert war er in der Sicht
stark behindert . In der Schlußrunde versuchte
Höpner noch einmal , das Ruder herumzuwerfen ,
wurde jedoch von dem eiskalt boxenden Hecht
abgefangen . Auch die Schlußrunde ging an Ger¬
hard Hecht . Ergebnis : einstimmiger Punktsieg
für Gerhard Hecht , der damit den Halbschwer¬
gewichtsmeistertitel errang .

Der hervorragend auf den Rechtsausleger Höp¬
ner eingestellte Gerhard Hecht wurde mit sei¬
nem einwandfreien Punktsieg der 17. deutsche
Titelträger dieser Klasse , dem beim vierten An¬
lauf die Titelerringung glückte . Hecht holte da¬
mit den sechsten Meistertitel nach Berlin .

Hetätadexs Boxet tesiegteh Wüette*Mietf
Besch-Stuttgart wurde in der Begegnung mit Kohl disqualifiziert

Zwei tisUoticef-Hiededofeu in det Sckweiz
Die deutsche Nationalmannschaft verlor in* Lausanne 2 : 1 , in Basel 7 : 5

Deutschlands Eishockey - Nationalmannschaft
mußte in ihren ersten beiden Länderspielen der
Saison gegen die Schweis zwei knappe Nieder¬
lagen einstecken . Die Schweiz siegte in Lausanne
2:1, in Basel 7 :5.

Das Spiel in Lausanne litt sehr unter dem
schlechten Eis und dem mangelnden Training
der beiden Mannschaften . Die Deutschen mach¬
ten allerdings in punkto Zusammenspiel und
Fitness einen bedeutend besseren Eindruck als
•die Einheimischen , die noch gar nicht in Fahrt
gekommen sind . Die Gäste zogen jedoch aus
ihrer Überlegenheit im Mannschaftsspiel keinen
Vorteil , da der Puck kaum gleiten konnte und
die meisten Pässe stecken blieben . Bester Mann
auf dem Eis war der deutsche Torhüter Jensen ,

-der gegen Schluß des Spieles , als die Schweizer
einigermaßen in Fahrt zu kommen begannen ,
mit mutigen Paraden zahlreiche Chancen der
Einheimischen zunichte machte .

Im ersten Drittel tasteten sich die beiden
Mannschaften vorsichtig ab , und es gab keine
wichtigen Spielereignisse . Im zweiten Drittel
wies das Spiel zunächst die gleichen Merkmale
auf und wurde erst in der 15. Minute lebendig ,
als Guttowski seine Mannschaft in Führung
brachte . Das Schlußdrittel stand größtenteils im
Zeichen der schweizerischen Überlegenheit . Die
Eidgenossen erzielten durch Pfister (13. Minute )
und Trepp (15. Minute ) zwei Tore .

Das Spiel in Basel gefiel besser als die Begeg¬
nung in Lausanne , wozu auch der Umstand bei¬
trug , daß diesmal bei gutem aber kaltem Wetter
weit bessere Eis Verhältnisse herrschten . Die
Deutschen boten nachdem sie durch Fehler des
sonst vorzüglichen Jensen in Rückstand geraten
waren , im zweiten Drittel eine sehr schöne Lei¬

stung , waren aber im Schlußdritttel dem An¬
sturm der vom Publikum mächtig angefeuerten
Eidgenossen nicht mehr ganz gewachsen . Im¬
merhin dürfte die Knappheit der beiden Nie¬
derlagen gegen den Ex -Europameister für die
Gäste einen Erfolg bedeuten . Die besten Leute
der Gäste waren Egen , Poitsch und Biersack ,
während bei den Schweizern der junge zweite
Sturm und der Verteidiger Handschin glänzten

Das Spiel war teilweise recht rauh , doch hat¬
ten die Schiedsrichter das Geschehen stets in der
Hand . Die Tore : 1 . Drittel : 4. Minute durch
Schläpfer 5 . Minute durch Golaz , 8 . Minute durch
Handschin , 16 . Minute durch Egen erster Treffer
für Deutschland . 2 . Drittel : Drei deutsche Tore
durch Guttowski (9. Minute ) , Birschel (14 . Mi¬
nute ) und Poitsch (18 . Minute ) . 3 . Drittel : Golaz
zieht in der 3 . Minute gleich , Poltera bringt die
Schweiz in der 7. Minute in Führung , Pecher
gleicht in der 15 . Minute aus , Bazzi und Trepp
erzielen in der 16. und 18. Minute die beiden
letzten Tore .

Schweizer B-Mannscfaaft revanchierte sich
Das Eishockey -Länderspiel der B-Mannschaf -

ten Deutschlands und der Schweiz im Bad Nau -
heimer Eisstadion wurde von den Schweizern
verdient mit 5 :3 (0 :0 , 3 :2, 2 : 1) Toren gewonnen .

Die Eidgenossen waren der deutschen Mann¬
schaft , besonders im Kombinationsspiel , in der
Stocksicherheit und der Scheibenführung über¬
legen . In der deutschen Mannschaft , deren Zu¬
sammenspiel viel zu wünschen übrig ließ , über¬
ragten Langhans in der Verteidigung , Eichler ,
Schmolinga und Kremershoff . Schwach war der

^deutsche Torsteher Egginger , der bei etwas mehr"Geschick einige der Tore hätten verhindern kön¬
nen .

In der Stadthalle Weinheim (Bergstraße ) holte
sich die Box - Auswahl von Baden gegen die favori¬
sierte württembergische Boxzehn einen 12 :8-Sieg .

Beide Mannschaften hatten bis ln die letzten
Minuten Aufstellungsschwierigkeiten ., Trotz Um¬
gruppierungen bildeten die Badener das bessere
und kompaktere Mannschaftsgefüge gegenüber
Württemberg .

Nach einer wuchtigen Linken von Warme (Prag
Stuttgart ) im Fliegengewicht überschüttete Knapp
(Weinheim ) den Stuttgarter mit einem schweren
Schlaghagel . Hernach wurde der Weinheimer zwei¬
mal durch Körpertreffer auf die Bretter geschickt
Nach einem genauen Magentreffer ln der zweiten
Bunde sicherte sich Warme den k .o .- Sieg .

Beiderseitigen Schlagwechsel gab es im Bantam¬
gewicht zwischen dem Altmeister Schreckenberger
(Mannheim ) und Kreß (Neckarsulm ) . Zweimal wurde
Schreckenberger durch Rechtshänder zum Kinn
schwer durchgeschüttelt . Der Badener hatte für die
Schlußrunde , in der er den nachlassenden Neckar -
sulmer zum Rückzug zwang , die größeren Reser¬
ven . Der offene Kampfverlauf brachte einen Punkt¬
sieg für Schreckenberger .

Überfallartig deckte im Federgewicht Gentner
(Heidelberg ) mit schweren Kopfhaken den Stutt¬
garter Schäfer (Rotweiß ) ein . Der junge Württem -
Oerger kassierte ständig die Kopftreffer . Auch
einige Körpertreffer von Schäfer vermochten das
Gesamtbild nicht zu ändern , und der bessere Tech¬
niker verlor gegen Gentner nach Punkten .

Im Leichtgewicht war der Badener Spät (Mann¬
heim ) gegen Püttrich der bessere Techniker , wurde
aber durch dessen Schlagwucht und Angriffsstärke
in die Defensive gedrängt . In der Schlußrunde
setzte der Prager den jungen Spät mit einem Kinn¬
treffer auf die Bretter , erhielt aber wenig später
eine Verwarnung und gab auf . Wie sich erst später
herausstellte , hatte sich Püttrich die Hand gebro¬
chen .

Zwei Runden demonstrierte der Neckarsuimer
Redl im Halbweltergewicht seine außerordentlicher
boxerischen Fähigkeiten gegen den süddeutschen
Leichtgewichtsmeister Schuhmacher (Mannheim ) .
Links und rechts kamen die Serien des Württem -
bergers . Mit einem gewaltigen Endspurt brachte ihn
der Mannheimer Redl in der Schlußrunde in Ver¬
legenheit , doch der Vorsprung reichte für den
Punktsieg von Redl gerade noch aus .

Der deutsche Vizemeister Rienhardt (Neckarsulm •
konnte im Weltergewicht gegen Müller (Schör -

nicht überzeugen . Rienhardt mußte sich schwer
strecken , um den Punktsieg zu erzielen und ver¬
dankte ihn nur seinem größeren Angriffstempera¬
ment .

Die überlegene Reichweite von Graf (Durlach ) im
Halbmittelgewicht setzte in der ersten Runde die
Rechte von Jonas (Rotweiß Stuttgart ) außer Ge¬
fecht . In der Mittelrunde fand er aber die Lücke ,
und Graf ging zweimal bis acht zu Boden . Mit
Bravour ging er in der Schlußrunde zum Angriff
über , und Jonas mußte froh sein , seinen Punktsieg
vorher schon gesichert zu haben .

Ein vorzeitiges Ende nahm das Mittelgewicht zwi¬
schen Kohl (Mannheim ) und Resch (Rotweiß Stutt¬
gart ). Nach prächtigem Schlagabtausch auf beiden
Seiten kam im Clinch das „Trennen “ des Ringrich¬
ters . Resch schlug noch einmal zu . Kohl ließ sich
auszählen , nachdem Becker (Rüsselshelm ) bereit »
regelwidrig vor dem Zählen die Verwarnung von
Resch ausgesprochen hafte . Dadurch verfiel Resch
schon ln der ersten Minute der Disqualifikation .

Mit dem ersten Schlagabtausch schickte der deut¬
sche Halbschwergewichtsmeister Pfirrmann (Wein¬
heim ) den Rotweißboxer Warth (Stuttgart ) auf die
Bretter .

Der Handball in Baden
Im einzigen in der Gruppe Mitte durchgeführten

Punktespiel kam der TSV Niederbühl in Durmers¬
heim zu einem unerwartet klaren 7 :2-Sieg und
revanchierte sich damit für die Vorspielniederlage .
Durch diesen Erfolg schlossen die Niederbühler
( 18 :6 Punkte ) zu den führenden Mannschaften von
Rintheim und Mühlburg -Phönix (je 18 :4 Punkte )
auf .

Brötzinger Ringer auf dem zweiten Platz
Im Kampf um die nordbadische Mannschafts¬

meisterschaft im Ringen hat die Brötzinger Staffel
nach einem schwachen Start nunmehr die Krise
überwunden . Im Kampf zwischen Brötzingen und
dem Titelverteidiger Feudenheim siegten die B ~öt -
zinger mit 6 :2 Punkten . Unbeirrt strebt Sandhofen
der Meisterschaft zu . Am siebten Kampftag mußte
Kirrlach , das 2 :6 unterlag , klar die Überlegenheit
der Sandhofener anerkennen . Der ASV Heidelberg
gewann durch einen 6 :2-Sieg über Germania Karls¬
ruhe an Boden . Wiesental wurde gesperrt , weil es
in Ketsch , als die Mannschaft mit den Entscheidun¬
gen des Kampfgerichts nicht einverstanden war ,
’en Kampf abbrach .
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Was bringt der Lastenausgleich?

Ein Merkblatt informiert über die RichtlinienDas Hauptamt für Soforthilfe veröffentlichtejetzt ein Merkblatt , das die Bevölkerung überalle Einzelheiten des Lastenausgleichs undihre daraus entstehenden Ansprüche infor¬miert.
Anspruchsberechtigt ist danach, wer einenVertreibungs- , Ost- , Kriegssachschaden oderSparerschaden erlitten hat . Der Geschädigtemuß seinen Entschädägungsantrag über dieGemeinde , bzw. über das Bürgermeisteramtbei dem für seinen Wohnsitz zuständigen Aus¬gleichsamt einreichen. Beantragt werden kön¬nen Aufbaudarlehen , Arbeitsplatzdarlehen.Hausratshilfe, Kriegsschadenrente (Unter-naltshilfe, Entschädigungsrente) , Ausbildungs-lilfe , Härtefonds, Währungsausgleich.1 . Für Aufbaudarlehen besteht keine An¬tragsfrist . Aufbaudarlehen für gewerblicheWirtschaft, freie Berufe und Landwirtschaftwerden bis zu einem Betrag von 35 000 DMgewährt. Neue Anträge können im Dezembersinger^icht werden . Voraussetzung ist die Ein¬reichung des Feststellungsantrages . Aufbau¬darlehen für den Wohnungsbau werden bissu einem Betrag von 5000 DM je Wohnunggewährt. Neue Anträge können erst im Ja¬nuar 1952 eingereicht werden.2. Für Arbeitsplatzdarlehen besteht keineAntragsfrist . Höhe der Kredite bis zu 3000DM , in besonderen Fällen 5000 DM je Ar¬beitsplatz. Neue Anträge können ab Dezem¬ber eingereicht werden.

3 . Auch für Hausratshilfe besteht keine An¬tragsfrist . Betrag für erste Rate : 300 DM für
Ledige , 450 DM für Ehepaare, 50 DM je Kind,ozw. abhängigen Familienangehörigen. NeueAnträge können sofort eingereicht werden.4 . Bei Kriegsschadenrente läuft die Antrags¬frist am 31 . Dezember 1952 ab, wenn der An¬tragsteller rückwirkend Zahlung erhalten will.Die Kriegsschadenrente teilt sich in ünter -aaltshilfe und Entschädigungsrente. Die Unter-aaltshilfe beträgt 85 DM monatlich zuzüglich
37,50 DM für den Ehegatten und 27,50 fürjedes Kind. Die Entschädigungsrente wird ent¬sprechend dem im Lastenausgleichsgesetzvor¬gesehenen Grundbetrag nach Höhe des fest¬
gestellten Schadens ermittelt . Eine Über¬
gangsregelung wird gegenwärtig vorbereitet.5. Für Ausbildungshilfe besteht keine An¬
tragsfrist . Bewilligungen können bis zum 31 .März 1953 nach dem Soforthilfegesetz einge¬reicht werden . Höhe des Unterstützungsbetra¬ges wird von Fall zu Fall festgesetzt.6. Eine Durchführungsverordnung über Lei¬
stungen aus Härtefonds ergeht demnächst.7. Eine gesetzliche Verlängerung der An¬
tragsfrist zum Währungsausgleich bis zum
31 . März 1953 ist beabsichtigt. Anspruchs¬berechtigt sind nur Vertriebene. Die Entschä¬
digung entspricht 6,5 Prozent der alten Reichs¬mark -Spareinlagen.

Elternabend in der Thiebauthschule
Am Dienstag 20 Uhr veranstaltet die Kna¬benschule einen Elternabend für das zweiteund dritte Schuljahr .

Motorrad fuhr auf Pkw
Ani Samstagmittag , kurz nach 12 Uhr fuhrein aus der Schillerstraße kommendes Motor¬rad , das Vorfahrtsrecht hatte , . gegen einenPkw , der von der Pforzheimer Straße herkam . Es entstand Sachschaden im Gesamtwertvon etwa 200 DM. Personen wurden bei die¬sem Unfall nicht verletzt .

Bügeleisen verursacht Zimmerbrand
Am Samstagabend entstand in Ettlingendurch die Unachtsamkeit einer Hausfrau einZimmerbrand . Sie hatte das Bürgeleisen ein¬

geschaltet auf dem Boden abgestellt und nichtdaran gedacht, welche Folgen daraus entste¬hen können . Der Zimmerbrand konnte glück¬licherweise vom Wohnungsinhaber gelöschtwerden.

Hund beim Fundbüro abzuholen
Die Polizei hat nicht nur gefundene Geld¬beutel und vergessene Schirtne entgegenzu¬nehmen , sondern , wie man uns heute vor¬mittag mitteilte , ist sogar ein junger Ungari¬scher Hirtenhund bei der Polizei abgegebenworden , der herrenlos aufgefunden wurde .Der Besitzer wird gebeten, sein Eigentum beider Ettlinger Polizei abzuholen.

Frau Magdalena Kistner Witwe, geb .Klein, Albstraße 7 , vollendet heute Ihr
85 . Lebensjahr .

Neue Sprachkurse beginnen
Die Interessenten an den Sprachkursen für

Englisch (Fortgeschrittene ) und Italienisch
(Anfänger ) werden gebeten , sich am Mittwochum 20 Uhr in Zimmer 28 der Schillerschuleeinzuflnden.

Dereinei/Ä
Touristen verein „Die Naturfreunde “. Kom¬menden Mittwoch 20 Uhr findet in der Aulades Realgymnasiums der > Farblichtbildervor¬

trag „Silberweiße Bernina“ (Hochgebirge inder Schweiz) statt , zu dem die Mitglieder ein¬
geladen sind. Es wird gebeten, auch FreundeUnd Bekannte mitzubringen . Eintritt 50 Pf.

Vertriebenenproblem noch nicht gelöst
Minister Fiedler sprach in der Aula *

Der*1 . Vorsitzende der LVD-Ortsgruppe Ett¬
lingen eröffnete am Sonntagvormittag die
Kundgebung in der voll besetzten Aula des
Realgymnasiums, in der Eduard Fiedler , derMinister für die Heimatvertriebenen und
Kriegs%echädigten in Baden - Württembergsprach.

Minister Fiedler befürwortete die Gleich¬
berechtigung der Heimatvertriebenen in ihrer
neuen Heimat. Man solle alles unternehmenum eine gleiche Wertung der Leistungen der
Neuburger gegenüber deri Altbürgem zu er¬reichen. Dazu gehöre auch die Gleichberech¬
tigung in Wohnungsangelegenheiten und imBeruf . Die Frage der Heimatvertriebenen seiimmer noch ein imgelöstes Problem , wie dasbereits der frühere tschechische Ministerprä¬sident zum Ausdrude brachte , indem er er¬klärte , man hätte die Sudetendeutschen nichtnach Deutschland, sondern nach Sibirienschicken sollen. Auch die Heimatvertriebenenerkennen den heutigen Zustand noch nicht alseine endgültige Lösung an , weil für sie immernoch die Hoffnung auf eine Rückkehr in die

alte Heimat besteht Aber nicht nur die Ver¬
triebenen beschäftigten sich mit dieser Frage,sondern die gesamte Welt, weil es nicht eherwieder Ruhe gebe, bevor dei* durch die deut¬
schen Menschen aufgerichtete Wall gegen den
Osten wieder hergestellt sei . Man habe durch
die Vertreibung erreichen wollen, daß das
Leben in Westdeutschland an diesem Problem
scheitere. Da dies nicht geschehen sei, liegedas an der Vernunft der Menschen und ander wirkungsvollen Arbeit der Organisationen.

Minister Fiedler machte die Zuhörer dann
mit den Aufgaben seines Ministeriums be¬
kannt , das sich mit so vielen Nöten der Men¬
schen befassen muß . Allein schon wenn man
weiß, daß täglich bis zu 100 Ostzonenflücht¬
linge in Baden-Württemberg aufgenommenwerden müssen, kann man sich vorstellen,welche Aufgabe an dieses Ministerium ge¬stellt wird . Mit dem Wunsch, daß auch die
Heimatvertriebenen an den Aufgaben mitar -
beiten mögen, verabschiedete sich Minister
Fiedler von einer aufmerksamen Zuhörer¬
schaft.

Eigenheimbau durch die Alba
Ebenso wichtig wie Mietwohnungsbau — Beschlüsse der Generalversammlung

In der sehr gut besuchten Generalversamm¬lung des „Bau- und Sparvereins Alba“ am
Samstagabend im großen Hirschsaal begrüßtean Stelle des erkrankten Aufsichtsratsvorsit¬zenden Baader sein Stellvertreter K . Kargdie Mitglieder und Angehörigen. Er gedachteder Verstorbenen und erteilte nach Erledi¬
gung der Formalitäten das Wort an Vorsitzen¬den J . Engelmann , der einen, ausführ¬lichen Geschäftsbericht erstattete . Daraus ginghervor , was die Alba bisher geleistet hat undwelche Pläne für die Zukunft bestehen . Ins¬besondere erläuterte der Vorsitzende die Fi¬
nanzierung und forderte die jungen Mitgliederzum Bausparen auf , um sich rechtzeitig eine
Wohnung zu sichern.

Vorstandsmitglied Vogel gab Erläuterun¬
gen zur Bilanz. Auch er gab der HoffnungAusdruck, daß im Hinblick auf die größerenAufgaben von den Genossenschaftsmitglie¬dern noch mehr Eigenmittel aufgebracht wer¬den . Der vom stellv. Aufsichtsratsvorsitzen¬den Karg verlesene Bericht der Prüfungs¬kommission ergab keinerlei Beanstandungen .Die Beschlußfassung über die Bilanz, die Ge¬winn- und Verlustrechnung sowie die Ver¬
wendung des Reingewinns erfolgte daher ein¬
stimmig ohne Widerspruch. Nach der Ent¬
lastung des Vorstands fanden die Aufsichts¬ratswahlen statt , wobei wie vorgeschlagen K.Karg , A . Käst und M. Roser einstimmigwieder gewählt wurden.

Anschließend erstattete VorstandsmitgliedLeibold an Hand von Bauplänen Berichtüber das Bauprogramm 1952/53 . Die von der

Alba angewandten neuen Baumethoden füh¬ren zu besonders hygienischen und zugleichbilligem Wohnen . Während in den Jahren
1949—1951 4675 qm Wohnfläche von der Albaerstellt wurden , sind es allein im Jahr 1952
3682 qm. Vorstandsmitglied Leibold befür¬wortete sowohl den Miet- wie den Eigen¬heimbau und fand für seine Argumente all¬
gemeine Zustimmung.

In der Aussprache wurde besonders dem
Eigenheimbau große Beachtung geschenkt, derunter allen Umständen von der Alba geför¬dert werden soll . Wohl aus Unkenntnis seivielfach die Meinung verbreitet , daß der Miet¬
wohnungsbau mehr zur Behebung der Woh¬
nungsnot beitrage . Diestaatlichen Förderungs¬mittel sind aber ausdrücklich zweckgebunden,nämlich 50 °/o für Eigenheimsiedlungen. Eswäre daher ein Rückschritt, wenn die Albaden von den staatlichen und kirchlichen Stel¬len gegebenen Anregungen, die den Eigen¬tumsgedanken stärken sollen, nicht nachkom-
men würde . Am verlängerten Rohrerweg so¬wie in anderen Wohngebieten von Ettlingenwerden diese Eigenheimsiedlungen meist in
zweistöckiger Bauweise entstehen . Zahlreiche
Einzelfragen Wurden von den Herren Engel¬mann und Leibold beantwortet . Als Ergebnisder Aussprache kann festgehalten werden,daß die Alba sowohl den Eigenheim- wie den
Mietwohnungsbau fördern will . Stellvertre¬tender Aufsichtsratsvorsitzender Karg danktezum Schluß der sehr anregenden Generalver¬
sammlung allen Beauftragten und Mitglie¬dern . Die Alba geht mit großen Aufgaben indas kommende Baujahr .

105 Jahre Turnen in Ettlingen
Die Vorläufer des jetzigen Turnvereins

In einem Dachzimmer des Gasthauses zur
„Sonne“ hatte der Turnverein 1847 langeJahre hindurch bis zum 2. Weltkrieg kleinereGeräte, Bücher, Akten, Urkunden , Fahnen usw.aufbewahrt . Dem , der das Zimmer betrat ,mußte in allererster Reihe die aus dem Jahr
1937 stammende Vereinsfahne mit ihrem vie¬len Rot und eine auf einem Tisch stehendeFührerbüste auffallen , die der Verein beim
1 . Karlsruher Hallenhandballtumier im Spät¬jahr 1936 gewonnen hatte und deren Sockeldie entsprechende Widmung trug . An diesenbeiden Gegenständen konnten auch die Fran¬
zosen nicht vorbeisehen, als sie wenige Tagenach der Besetzung Ettlingens gegen Ende desKrieges 1945 die Türe gewaltsam geöffnethatten . Zornerfüllt beschränkten sie sich nichtdarauf , Büste und Fahne zu vernichten . Siemachten gründlichere Arbeit , zerschlugen alles,was sich im Zimmer befand , warfen es zumFenster hinaus und verbrannten es im Hof.Für den, der über den Werdegang des Ettlin¬ger Turnens berichten will, sind also die
wichtigsten Quellen für immer versiegt ; dochblieben glücklicherweise Aufzeichnungen üb¬rig , die sich in Eigenbesitz befinden und einenBericht nicht immöglich machen.Den ältesten Nachweis über das Turnen in
Ettlingen haben wir in einem „Turner -Zeug-niß“

, das sich im Besitz des Weinhändlers
Springer befindet. Es lautet : „Dem JosephSpringer in Ettlingen bezeugen wir hiermit ,daß derselbe während 4 Monaten actives Mit¬glied des Ettlinger Turnvereins war . Schonbei der Gründung unseres noch jungen Ver¬eins hat er sich stets nach Kräften der hohenSache angenommen und sich besonders durchEifer und männliches Betragen ausgezeichnet.Es gereicht uns daher zum Vergnügen den
Joseph Springer unseren Tum -Brüdem nah

und fern zu freundlicher Aufnahme hiermitbestens zu empfehlen . Ettlingen 9 November
1847 . Der Vorstand des Turnvereins : Thie-
bauth . DerTumwart : Dreher . Der Tumschrei-ber : G . Enßlin.“

Vorhanden ist sodann noch ein Heft mitden „Statuten “ des Vereins, die an ersterStelle wiederum den Namen des bekanntenEttlinger Demokraten Thiebauth tragen undunterm 1 . März 1849 noch von 25 weiterenTurnern unterschrieben sind . Der damaligeVerein mußte sich bald darauf den Zwangs¬maßnahmen der Regierung beugen, die alleTurnvereine verbot , weil sich deren Mitglie¬der maßgebend an der Revolution von 1849
beteiligt hatten .

Daß aber der Gedanke an die Tumerei imHerzen seiner hiesigen Anhänger weiter
glimmte, beweist die Neugründung im Jahre
1863 . Die Kulturkämpfe der damaligen Zeitscheinen indessen nicht ohne Einfluß geblie¬ben zu sein und führten 1867 zur Auflösungdes jungen Gebildes. Der dritte Versuch, demTurnen eine bleibende Heimstätte hier zu ge¬ben , fällt in das Jahr 1873 . Er hatte zwar Er¬folg, doch wurde in dem neuen Unternehmennicht viel geleistet. 1879 mußte schon wiedereine Neugründung vorgenommen werden underst nachdem auch diese eingeschlafen war,setzte sich endlich der am 27 . Juni 1885 er¬standene Turnverein endgültig durch-

Als Vorsitzende sind bis zu diesem Zeit¬
punkt bekannt : 1847—1849 Philipp Thiebauth,1863 Professor Schindler, 1864 Theobald Fath,1865 Stadtrechner Soringer, 1873 Otto Rettich,1876 Joh . Latsch, 1877 C. Hack, 1879 GottlobSchneider.

Über die weitere Entwicklung des 1885erVereins folgt eine weitere Abhandlung.

Das Realgymnasium musiziert
zum „Tag der Hausmusik “

Stud .Rat H. Weh , der Leiter des Konzerts,hielt sich bei der Aufstellung des Programmsausschließlich an Werke im Rahmen der Haus¬musik. Da sich aus den Hauskonzerten erstviel später die Konzerte größeren Stils ent¬wickelten, ist auch die Literatur für Haus¬musik für alle Gattungen von Instrumentenund alle Leistungsstufen sehr reichhaltig undwertvoll.
Nach den sehr ansprechenden kleinen Ein¬

gangschören zum Lobe der Musik, die frisch,fröhlich und rein gesungen wurden , blies alserste Solistin Sigrid Heller eine Händelsche
Blockflötensonate, von Brunhild Ullrich
begleitet. Beide Schülerinnen der OIII er¬wiesen sich als ernste Musikerinnen , die be¬reits fortgeschrittene Technik und Musikalitätaufweisen. Mit einem reizvollen Konzert für4 Violinen kam G . Ph . Telemann zu Wort. W.

Bell , J . Ernsthausen der UII , M.Hornung und D. Mantel der OIII zeig¬ten reines flüssiges Zusammenspiel. In besterForm befand sich der schon öfters als Solistgehörte Horst Bock , Ol , der mit erstaun¬licher Beherrschung seines Intruments dieFlötensonate a-moll von Ph . E. Bach blies.Die reiche Melodik dieser Sonate fand beidem jungen Bläser eine sinnvolle und tonlichvariable Wiedergabe, die die angeborene Be¬gabung für dieses 'Instrument erkennen ließ.Die 14jährige Hede Kiefer , UIII , gestal¬tete das Violinkonzert a-moll von Vivaldi mit
überzeugendem musikalischem Impuls , ener¬gischem Strich und Ansätzen zu schönem, in¬nigem Ton. Peter Sigmund , dem die ver¬dienstvolle Aufgabe zufiel , alle Solonumjnemzu begleiten , ließ duftiges staccato und ge¬pflegtes legato in seiner stilgerechten Beglei¬

tung hören . — Ausgesprochen pianistische Be¬gabung verriet die Wiedergabe des oft ge¬spielten b-moll Scherzos und der Des-durEtüde (op. 25 , Nr . 8) von Chopin durch HaraldKuhn , OII . Enormer Übungseifer zeitigtebrilliante Passagen ; markanter Rhythmus undjungmännliche Kraft verhalfen zu überzeu¬gender Gestaltung .
Der sudetendeutsche Oberprimaner Wilfr.Böhm hat in den wenigen Jahren seinesHierseins sein geigerisches Talent zü beacht¬licher Entfaltung gebracht ; im ViolinkonzertD-dur (Adelaide-K.) von Mozart zeigte erneben guter Technik und Auffassung schmieg¬samen Strich und weichen Ton. P. Sigmundbemühte sich mit Erfolg um „mozartische“Begleitung, ln seiner Solonummer, der Suitefür Klavier von Ces . Bresgen, stellte er so¬wohl Fleiß wie Begabung eklatant unter Be¬weis. Die 6 Sätze mit den typischen Elemen¬ten russischer Volksmusik kamen technischwie gedanklich zu überraschend eindrucksvol¬ler Wiedergabe.

Die „Kindersinfonie “
, in der sich Kuckuck,Wachtel und Nachtigal, Triangel und Kinder¬trompete u . a . m. den Streichern zugesellen,ist ein liebenswürdiges musikalischesGeschenkdes genialen Symphonikers Haydn an kleineund große Kinder . Sorgfältig einstudiert undgeleitet von Stud .Rat Weh kam sie zu anmu¬tiger Ausführung .

Dieses Hauskonzert des Realgymnasiumsunter seinem Musiklehrer Weh offenbart über¬zeugend den Willen und die Begeisterung zurMusikerziehung der Jugend , die eine dring¬liche Aufgabe ist . Es zeigt aber auch, daßNachwuchstalente vorhanden sind, die sichunter der Pflege ihrer Lehrer entfalten undentwickeln , damit Deutschland im künstleri¬schen Konkurrenzkampf mit dem Ausland er¬folgreich bestehen kann . ck.

Küchenarbeit — leicht gemacht
Neue Allroundmaschine leistet mehr

Vor einiger Zeit ist unter der Bezeichnung:Bauknecht „Allfix-zwei“ eine neue moderne-Allround-Küchenmaschine auf dem Markt er¬schienen, die die Küchenarbeit wesentlich er¬leichtert, der Hausfrau die schwere und müh¬same Arbeit abnimmt, und die infolge desstarken eingebauten 350-Watt-Bauknecht- AU-strommotors , der mit drei Antriebsachsen fürdie verschiedenen Aufsteckteils ausgerüstetist. alle Maschinen antreibt , die heute imHaushalt gebraucht und verwendet werden.Für das formschöne und starke Kernstücksind bisher verschiedene Aufsteckteile geschaf¬fen worden, die vermittels einer einfatieh .-Einrichtung schnell und mühelos mit c srrvAntrieb verbunden werden können. Zur Zeitstehen folgende Aufsteckteile zur Verfügung:Rühr- und Knetwerk . Fleisch- und Gemüse —wolf , Mixer, Gemüseschneider, Fruchtpresse,Kaffeemühle. Kartoffelschälmaschine, Gurken—und Bohnenschneider, Zitronenpresse und:Doppelschwinger.

Unsere Photomontage zeigt vier dieser klei¬nen Maschinen: den Fleisch- und Gemüsewolf,den Gemüseschneider, die Fruchtpresse unddie Kartoffelschälmaschine. Mit dem Fleisch -und Gemüsewolf kann man Fleisch , Speck ,Leber. Lunge. Kartoffeln , Gemüse, Früchte-usw. je qaeh Wunsch grob, mittel und fei»zerkleinern : er arbeitet so gründlich, daß ineiner Stunde ein ganzes Schwein verarbeitet ,werden kann . Der Gemüseschneider schnitzelt,reibt , schneidet und raspelt grob, mittel oderfein alle Arten von Gemüse, Kartoffeln, Brot,Semmeln, Käse usw., während die Kartoffel¬schälmaschine sauber und sparsam rohe Kar¬toffeln, Rüben usw. schält. Ihr Behälter-nimmt 4—5 Pfund Kartoffeln auf und sü f .sie in etwa 5—10 Minuten einwandfrei.Die Fruchtpresse wiederum verarbeitet in;unfaßbar kurzer Zeit eine ganze Gartenernte -
von Beeren und Obst zu köstlichem Saft. DieBeeren brauchen hier nur gewaschen undnicht mehr entstielt zu werden, während dervollausgepreßte Abfall automatisch ausgeschie¬den wird. Man kann auch, wenn die Resteweniger stark ausgepreßt .werden, nachWunsch Mus bereiten .

Da alle diese Arbeiten binnen kurzer Zeitdurchgeführt werden, kann die neue Bau—knecht-„Allfix-zwei“ nicht nur im Haushaltverwendet werden . Ganz besonders wird mansie vorteilhaft heranziehen in gewerblichenKüchenbetrieben , wo jeden Tag größere Men¬gen der verschiedensten Nahrungs- und Ge¬nußmittel verarbeitet werden müssen. Diesevollmotorisierte Küchenarbeit ist zudem, dasie nur Minuten oder Sekunden beansprucht,betriebskostenmäßig gesehen, von untergeord¬neter Bedeutung , denn die Stromkosten fal¬len kaum ins Gewicht.

Lest die Ettlinger Zeitung



I

Montag , den 24 . November 1952 ETTLINGERZEITUNG Seite 7

durch den Kreisrat
Schwere und große Geschwindigkeit der
Fahrzeuge bedingt , ist auch der Verschleiß
der Landstraße II . O . bedeutend größer als in
den früheren Jahren und dadurch die In¬
standhaltung des 205 km langen Netzes der
Landstraße II . O. im Landkreis Karlsruhe bei
den zur Verfügung stehenden Mitteln immer
schwieriger . Deshalb kann vorerst nicht an
Neubauten oder große Umbauten und Instand¬
setzungen gedacht werden , sondern es müs¬
sen die vorhandenen Mittel zunächst dafür
eingesetzt werden , die Hauptstrecken der
Landstraße II . O. in einen einigermaßen ver¬
kehrssicheren Zustand zu bringen . Leider
wird die von den Kraftfahrzeughaltern be¬
zahlte Kraftfahrzeugsteuer nicht zweckgebun¬
den für den Straßenbau verwendet , bzw . er¬
hält der Landkreis als Träger der Straßen¬
baulast für die Landstraße II . O . keinen
zweckgebundenen Anteil an dieser Steuer ,so daß die für den Straßenbau benötigten
Gelder aus allgemeinen Haushaltsmitteln des
Kreises aufgebracht werden müssen . Da aber
die Forderung des Deutschen Landkreistages
auf zweckgebundene Verwendung der Kraft¬
fahrzeugsteuer an die Grundlage des Finanz¬
ausgleichs rührt , ist in absehbarer Zeit mit
einer Änderung des bisherigen Zustandes
nicht zu rechnen , so daß der Kreis auch wei¬
terhin die Mittel für den Straßenbau wird
allein aufbringen müssen .“

Die im Rechnungsjahr 1953 zur Ausführung
kommenden Baumaßnahmen sollen durch die
Straßenkommission des Kreisrats anläß - '
lieh einer Rundfahrt im Frühjahr nächsten
Jahres ausgewählt und dann dem Kreisrat
vorgeschlagen .

jahr . Die Verbesserungen auf dem Wasen¬
sportplatz , die Anstellung eines Spielertrai¬ners haben ihre Wirkung nicht verfehlt , so
daß man von einem merklichen Leistungs¬
anstieg sprechen kann .

Spielausschußvorsitzender Karl Muß ler
ging in seinen Ausführungen auf den Spiel¬betrieb ein . Die anfänglichen Mißerfolge , die
vor allen Dingen auf die Umgruppierung und
Verjüngung zurückzuführen sind , haben aber
gezeigt , daß man auf dem richtigen Weg ist .
Die erste Mannschaft verzeichnet spieltech¬nisch und konditionsmäßig eine Formverbes¬
serung , ein Verdienst des ausgezeichnet arbei¬
tenden Trainers M o t z e r . Die Hoffnungen
dürfen in diesem Jahre nicht zu hoch ge¬
schraubtwerden , geben aber Aussicht auf eine
ersprießliche Arbeit für längere Zeit . Die
finanzielle Unterstützung des Vereins in sei¬
ner volksgesundheitlichen Tätigkeit durch
hiesige Firmen wurde lobend erwähnt .

Jugendleiter Karl Rastätter konnte nur
Gutes berichten . Alle drei Mannschaften neh¬
men in den einzelnen Staffeln achtbare Plätze
ein und die B- Jugend errang den Titel eines
Herbstmeisters .

Die anschließende Diskussion fand Worte
der Anerkennung für die Arbeit der Verwal¬
tung und ließ erkennen , daß der Fußballver¬
ein im Sinne seiner Mitglieder tätig ist . So
konnte Vorsitzender Lampart die harmonisch
verlaufene Versammlung gegen 10 Uhr schlie¬
ßen . Im gemütlichen Teil erklangen die alten
und immer wieder jungen Fußbailieder .

Vorschau
Am kommenden Sonntag stellen sich auf

dem Wasen die „Sportfreunde “ Forchheim
zum nächsten Verbandsspiel .

Unentschieden bei den Boxern

Unsere Heimat in Farblichtbildern
Vorträge von Fotograf Schade (Ettlingen ) Erinnerungen an die 800 -Jahr -Feier

Das Doppelleben des Fritz Iwersen
„ Geliebter Mann“ vier Monate scheintot —

Gesellschaftsskandal wird Kriminalfall
. - Aufregender als der tollste Kriminalroman
ist der Fall , den Kiels Staatsanwälte zu ent¬
rätseln haben . Es geht um das DoppeUeben
des Kaufmanns Fritz Iwersen , der aus einem
vorgetäuschten Tod aufgespürt und vor die
Schranken der Gerichte gebracht worden ist .
Als Mann „von starker Persönlichkeit und un¬
gewöhnlichen Geistesgaben “ , wie es in seiner
eigenen Todesanzeige hieß , wird der wieder¬
gekehrte Tote dem Gericht noch manche Nuß
au knacken geben . Seine schöne Frau Hüde ,
die den vier Monate langen Scheintod offen¬
bar gedeckt hat , wird ebenfalls aussagen müs¬
sen .

Die Iwersens gehörten an der Kieler Förde
zur ersten Gesellschaft . Shorts und Bikinis
waren in den Rekordhitzetagen Ende Juni
dieses Jahres dort die Tagesmode . Als der
sportliche Enddreißiger Fritz Iwersen am 1 .
Juli einen Schwimmausflug über die Kieler
Bucht ankündigte , wo sie am breitesten ist ,
da war dies Vorhaben ebenso zeit - wie stan¬
desgemäß . Aber diesmal kam der Meister¬
schwimmer nicht zurück . Die Familie meldete
den Vermißten bei der Polizei . Sie ließ es sich
« twas kosten : 1000 DM Belohnung ! Ein
Schleppdampfer suchte mit Leichenangeln die
ganze Bucht ab . Kinder fanden nur die Klei¬
der des Verschollenen am Ufer . Also ein tra¬
gischer Unglücksfall ! So stand es dann auch
in der großen Traueranzeige .

Aber nicht alle waren mit dem letzten Lob¬
lied auf den vermeintlichen Toten einver¬
standen . Da war die Familie des zwei Jahre
vorher tödlich verunglückten Kieler Auto -
Klub -Vorsitzenden . Fritz Iwersen hatte als
Freund des Toten dessen Vermögensverwal¬
tung übernommen . Er hatte Teilbeträge des
großen Vermögens heimlich in einen Film¬
verleih gesteckt . Schon im März forderten die
Erben die Rückzahlung fehlender Beträge -
.Außerdem hatte Iwersen zwei ungedeckte
Wechsel bei einem Filmkaufmann laufen . Der
"Vater Iwersens . angesehener Kaufmann mit
sechsstelligem Bankkonto , war schon einmal
mit einer Hypothek eingesprungen . Und Zwei¬
fel an Iwersens Tod gab es auch bei zwei
Lebensversicherungsgesellschaften . Dort hatte
der kluge Fritz erst im Frühjahr sein Leben
auf insgesamt 300 000 DM versichert . Aller¬

dings hat Familie Iwersen noch nicht auf
Auszahlung dieser Summe gedrängt .

Und dann war da noch eine Stenotypistin
bei Iwersen senior . Eines Tages fing sie ein
paar Fetzen eines Ferngesprächs auf , das der
alte Herr führte . Es klang ganz so , als sei
am anderen Ende der Leitung — der ver¬
schwundene Sohn . 1000 DM Belohnung lock¬
ten . Das Kontormädel merkte sich die Num¬
mer , fuhr heimlich nach Hamburg , entdeckte
•ein Haus , vor dem spielende Kinder tatsäch¬
lich etwas von einem „Onkel Fritz “ wußten ,
•der zu Besuch war , von einer geheimnisvol¬
len Tante . Aber all das interessierte die Fa¬
milie Iwersen in Kiel offenbar nicht viel
Die ausgesetzte Belohnung wurde nicht ge¬
zahlt . Die Amateurdetektivin ging mit ihrer
Forderung vor Gericht , und der Stein kam ins
Rollen . Nicht nur die Gerichte , auch die Poli¬
zei befaßte sich näher mit dem Fall Iwersen .

Noch einmal setzte Frau Hilde eine Privat¬
belohnung von 1000 DM für die Auffindung
ihres Mannes auf . Aber während sie Besu¬
chern gegenüber noch alles dementierte , soll
ihr Mann hinter einem Vorhang alles mit an -
■gehört haben . Und schriftliche Erklärungen ,die sie überreichte , soll der Handschrift nach
ihr „toter “ Mann geschrieben haben . Inzwi¬
schen war aber des „Ertrunkenen “ monate¬
langes Versteck bei einem befreundeten Kauf¬
mann in Hamburgs vornehmen Villenviertel
Othmarschen längst ermittelt . Und dann
wurde Fritz Iwersen selbst am hellen Tage
auf den Stufen des Kieler Gerichtsgebäudes
festgenommen . Er hatte die Flucht in das
„Jenseits “ aufgegeben , auf den Rat seines
Anwalts sich selbst stellen wollen .

Zunächst muß er sich nun in einem Zivil¬
prozeß als Vermögens Verwalter seines ein¬
stigen Freundes verantworten . Seine bom¬
bastische Todesanzeige mit dem fetten
Trauerrand , die er vielleicht auch selbst ver¬
faßt hat , geht unter den Zuhörern von Hand
zu Hand . Und dann wird wohl das Strafver¬
fahren wegen versuchten Versicherungsbe¬
trugs folgen . Aber noch weiß niemand , was
den intelligenten , eleganten Mann in die
ganze Scheintodaffäre getrieben hat . Wenn
der Kaufmann , der mit Autos , allem ande¬
ren und auch mit Filmen handelte , nun dem
Richter erklärt , er hätte nur ein neues Dreh¬
buch für einen neuen Film „ausprobieren “
wollen ? Die schöne Frau Hilde sieht ganz so
aus , als ob sie wie im Leben , so auch auf der
Leinwand eine Starrolle spielen könnte , (ip)

Stragenbesichtigung
Der Kreisrat des Landkreises Karlsruhe hat

unter Führung des Landrates vor kurzem in
zwei Tagfahrten die Landstraßen II . O . im
Landkreis Karlsruhe besichtigt , für welche die
Landkreisselbstverwaltung Karlsnahe Bau¬
lastenträger ist . Er hat sich dabei vom Zu¬
stand der seit der Währungsreform ausgebau¬
ten und instandgesetzten Strecken überzeugen
können und schlechte Straßen für den Aus¬
bau oder die Instandsetzung in den nächsten
Jahren vorgemerkt . Bei zwei Maßnahmen ,
deren Ausführung , keinen Aufschub duldete ,
wurde dem Straßenbauamt Karlsruhe sofort
Auftrag zur Durchführung der Arbeiten er¬
teilt . So wurde in Ruit innerhalb des Orts die
Erneuerung der Bachmauer entlang der Salz¬
ach auf einer Länge von 25 m angeordnet ,
nachdem Gefahr bestand , daß die Mauer in
Kürze einstürzen würde . Weiter wurde das
Straßenbauamt beauftragt , die beiden Brük -
ken im Wald zwischen Graben und Rußheim
im Zuge der Landstraße II . O . Nr . 222 durch
Hebung der Anfahrten so zu verbessern , daß
die Gefahr für die Verkehrsteilnehmer besei¬
tigt ist .

Bei einer abschließenden Besprechung im
Sitzungssaal des Rathauses in Mörsch hob
Landrat Groß die Anstrengungen und Lei¬
stungen des Landkreises Karlruhe auf dem
Gebiet des Straßenbaues in den vergangenen
Jahren hervor , wies aber gleichzeitig darauf
hin , daß dem Landkreis infolge seiner ange¬
spannten Finanzlage bei seinen Bemühungen
um die Verbesserung der Straßenverhältnisse
Grenzen gesetzt sind . Er führte weiter aus :
„Durch die starke Zunahme des Verkehrs in
dem großstadtnahen Landkreis und die

Bruchhausen . Am Samstagnachmittag und
-abend fanden im Saal des „Grünen Baums “
zwei sehr gut besuchte Farblichtbildervorfüh¬
rungen statt . Die Gemeindeverwaltung hatte
den Ettlinger Fotografen K . F . Schade gewon¬
nen , der seine Bilderserien mit sehr unter¬
haltsamen Erläuterungen zeigte . Er führte die
Jugendlichen u . Erwachsenen zunächst durch
die alte Amtsstadt Ettlingen , in der noch man¬
ches von der echten Baukunst früherer Epo¬
chen erhalten ist . Die Fotowanderung führte
dann hinauf ins Albtal , in die blühenden Wie¬
sen zwischen Marxzell und Frauenalb . Da die
meisten Menschen nur noch über die Land¬
straßen jagen , ist es für das Auge eine Er¬
holung , diese imberührte Natur im Farben¬
schmuck zu sehen . Ebenso eindrucksvoll wa¬
ren die Waldbilder aus den Seitentälern bei
Herrenalb mit den majestätischen Tannen und
den sonnenglitzemden Bächlein . Was die Far¬
benfotografie zu leisten vermag , bewies der
Vortragende durch seine Blütenaufnahmen
aus heimischen Obstgärten .

Aus dem Albgau führte dann die Wande¬
rung an den Bodensee , dessen Ufer bei Bod-
man so viel Liebliches bietet . Die größte Be¬
wunderung aber lösten die Aufnahmen von
der südlichen Farbenpracht auf der Insel
Mainau aus . Die herrlichsten Schöpfungen der
göttlichen Natur sind auf dieser einzigartigen
Insel vereinigt , ein wunderbares Labsal für
das schö’nheitssuchende Auge . Auch der Gang
durch das idyllische Meersburg begeisterte
alle Zuschauer .

Völlig ‘andere Eindrücke bot wiederum der
Ausflug ins Werdenfelser Land rings um die
Zugspitze . An zahlreichen Aufnahmen zeigte
Fotograf Schade den Unterschied des Lichts
in den verschiedenen Tageszeiten . Die Mor -
gensonne läßt alles in strengen Umrissen und
Farben erscheinen , mittags verbreitet sich die
Lichtfülle verbindend über die ganze Natur
und bei den letzten Strahlen der Abendsonne
treten die Farben mehr und mehr wieder zu¬
rück . Unvergeßlich sind die Bilder vom licht¬
grünen Eibsee und die ausgezeichneten Ge¬
genlichtaufnahmen mit dem Glitzern der
Sonne durch die Blätter .

In den Albgau heimgekehrt erleben wir in
Ettlingen die Festzüge am Sybillatag , farben¬
prächtige Schauspiele in einer Stadt , die sich
ihrer reichen geschichtlichen Überlieferung
wieder bewußt geworden ist . Die Schade -
Fotos bewiesen aber auch , daß Bruchhausen
hinter der alten Amtsstadt keineswegs zu¬
rücksteht . Auf dem stimmungsvollen Wald¬
weg von Ettlingenweier führte K . Schade die
Zuschauer hinaus in das Dorf im „Bruch “

, das
im vergangenen Jahr mit der 800-Jahr -Feier
eine hervorragende Gemeinschaftsleistung
vollbrachte . Nun wurde es besonders leben¬
dig bei den Zuschauern , die natürlich auf den
Festzugsbildem viele bekannte Gesichter ent¬
deckten und selbst staunten , wie schön ihr
Jubiläumszug gewesen ist .

Im Namen des erkrankten Bürgermeisters
Speck dankte Gemeinderat Reis dem Ett¬
linger Fotografen Schade für diese ausge¬
zeichnete Darbietung ; ebenso galt sein Dank
nochmals allen Mitbürgerinnnen und Mitbür¬
gern für die Gestaltung des Festzugs selbst .
Die musikalische Begleitung mit Heimatlie -
dem hatte dankenswerterweise ein Mitglied
des Handharmonika -Spielrings übernommen .

Der Farblichtbildervortrag von K . Schade
kann allen Gemeinden und Volksbildungswer¬
ken des Albgaus empfohlen werden . Neben
den fernen Ländern , die in Vorträgen gezeigt
werden , sollen wir auch die eigene Heimat
kennen . Nur wenige kennen z. B . das Albtal
so, wie es in den gezeigten Farbenaufnahmen
zu sehen ist , denn von der Landstraße aus
ist nicht alles zu sehen und man hat auch
nicht immer Glück mit dem Wetter . So erfül¬
len die Schade ’schen Farbaufnahmen eine sehr
wichtige Mission : sie lehren uns ehrfurchts¬
voll die Naturschöpfungen sehen und unsere
Heimat lieben , an deren Schönheiten -wir sonst
allzu oft achtlos Vorbeigehen .

$ u(3bad) melbef
Das Pflanzenschutzamt hat zur Bekämpfung

der Feld - und Wühlmäuse aufgerufen . Es soll
zu diesem Zweck in einem besonderen Tages¬
kurs ein Fangspezialist ausgebildet werden .
Hierzu wird der Feldhüter beordert . Es wird
für jede erlegte Wühlmaus aus dem Ge¬
meindesäckel eine Fangprämie von 40 Pf .
ausgesetzt .

An Stelle des Landwirts Reinhard Lumpp ,der mit Rücksicht auf sein hohes Alter von
seinen Aufgaben als Vertrauensmann der
landwirtschaftlichen Unfallversicherung ent¬
bunden wurde , wird in Zukunft Gemeinderat
Michael Schneider amtieren .

Sport - Nachrichten der EZ
„Halbzeit“ beim Fußballverein

Das Leben eines Fußballvereins unterschei¬
det sich von jeder anderen Vereinigung da¬
durch , daß aktive wie passive Mitglieder das
ganze Jahr über ihr Geschehen stehen . Die
wöchentlichen Trainingsabende und Spieler¬
versammlungen , die sonntäglichen Spiele füh¬ren die Mitglieder immer zusammen und hal¬
ten sie so auf dem Laufenden . Das Ende
einer Spielrunde , oder wie im jetzigen Zeit¬
punkt , die sogenannte „Halbzeit “ veranlassen
aber die Verantwortlichen Rechenschaft zu
geben .

So hatte am Samstagabend der Fußballver¬
ein seine Mitglieder in den „Bad . Hof “ zu
einer Mitgliederversammlung eingeladen . Vor¬
sitzender G . L am p a r t begrüßte die zahlrei¬
chen Aktiven u . Passiven u . gab einen kurzen
Überblick über das verflossene halbe Spiel¬

Der BSV weilte mit seiner Mannchaft am
Samstagabend in Malsch zu einem Freund¬
schaftskampf . In einer gutbesuchten Veran¬
staltung in der Pesthalle kam der BSV zu
einem beachtlichen Unentschieden . Die Staffel
von Malsch war besonders stark von Rastatt
verstärkt . Eine große Anzahl Schlachten¬
bummler begleitete unsere Mannschaft und
zeigten somit die Verbundenheit zum Box¬
sport .

Schwedische Handball -Elite in Karlsruhe
Überragend besetztes internationales Hallen -

Handballturnier
Wie uns durch die Pres esteile des TuS 1884

Karlsruhe -Beiertheim mitgeteilt wird , stehen
die Verhandlungen mit einer schwedischen
Spitzenmannschaft zur Teilnahme am inter¬
nationalen Hallen -Handballtumier am 29 . No¬
vember in Karlsruhe kurz vor dem Abschluß .
Im letzten Jahr begeisterte bekanntlich AIK
Stockholm die ausverkaufte Messehalle , wäh¬
rend für den 29 . November mit dem Sand -
vikens IF eine nicht weniger bekannte
schwedische Spitzenmannschaft vor der Ver¬
pflichtung steht , die das Hallenspiel vollendet
beherrscht und augenblicklich bei den schwe¬
dischen Meisterschaftsspielen in bester Form
ist . — Aller Wahrscheinlichkeit nach nimmt
auch der 2 . Deutsche Hallenmeister 1950/51
VfL össweil am Turnier teil , eine aus¬
gesprochene Hallenmannschaft , die in den
letzten Jahren überzeugend Württ . Hallen¬
meister wurde . Eine unglückliche Niederlagebrachte die Württemberger diesen Winter um
die Süddeutsche Meisterschaft , die dann aber
bis in die Endrunde um die Deutsche Hallen¬
meisterschaft in Dortmund vordrang .

Auch die weitere Besetzung des Turniers
sieht beste süddeutsche Mannschaften der
Halle vor . Die Zusage der erstklassigen Mann¬
schaft der bestens bekannten TS G Haß ¬
loch , die ebenfalls an den Deutschen Mei¬
sterschafts -Endspielen in der Dortmunder
Westfalenhalle im letzten Winter teilnahm ,liegt vor , ebenfalls hat der Badische
Hallenmeister des vergangenen Jahres , TSV
Birkenau , seine Teilnahme angekündigtDie örtlichen Interessen werden durch die
großartige Hallenmannschaft des TSV Rint¬
heim vertreten , die im letztjährigen Turnier
einen hinreißenden Endkampf gegen die
Schweden geliefert hat . Die Mannschaft des
Veranstalters TuS Beiertheim , die letz¬
tes Jahr so gute Hallenmannschaften wie
Grün -Weiß Frankfurt und TSV Rot ausschal¬
ten konnte , vervollständigt das auserlesene
Feld .

Die letzt jährige Veranstaltung war ausver¬
kauft , so daß es angezeigt erscheint , Karten¬
bestellungen frühzeitig vorzunehmen , die un¬ter der Rufnummer 30 3 76 (Karlsruhe ) ent¬
gegengenommen werden .

Badisches Staatstheater
Opernhaus : Heute 19.30 Uhr Vorstellung

für die Volksbühne und freier Kartenver¬
kauf : „Paganini “

, Operette von Lehar . Ende
22 .30 Uhr .

Für die aufrichtige Anteilnahme und die vielen Kranz -
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ver¬
storbenen

Karl Anselment
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank . Der Direk¬
tion und seinen Arbeitskameraden der Brauerei Hutten¬
kreuz möchten wir für die ehrenden Worte und Kranz¬
spenden besonders danken .

Im Namen der Hinterbliebenen
Hermann Anselment

Ettlingen , den 23 . November 1952

Entrümpelung der Obstbäume
Die Obstbaumbesitzerwerden gebeten, die von einer Kom¬

mission mit Farbe durch ein Kreuz gekennzeichneten Bäume
sofort zu entfernen, damit anschließend mit der allgemeinen
Winterspritzung begonnen werden kann .

Ettlingen, den 24 . November 1952 Der Bürgermeister

3u uerftaufen
Koch- and Backherd, gut erh.,

zu verkaufen .
Zu erfr . unter 4417 in der EZ

Bett mit Rost u. Matratze, Kom¬
mode , Tisch und Stühle , Eck¬
schränkchen , gr . Wandspiegel ,
Wanduhr , Lehnstuhl , Küchen¬
büfett und sonstiges . Anzuse¬
hen am 25 . 11 . zwischen 13 u.
16 Uhr , Karlsruher Straße 2

Gute Sorten und Qualität in
Obst - and Beerensträuchern
empfiehlt
Adolf Link , Ettlingen
Durlacher Straße 34 a

Haarausfall ÄSen ?
Naturprodukte von Hofapotheker
Schaefer : Echtes Brennesset und
Birkenhaarwasser „Maiengold 1*,
seit vielen fahren bewährt
Flaschen mitbringen l V4 Liter ^
DM. 0.90 Nur zu haben bei
Badenia *Drogerie Rud. Chemnlti
Ettlingen , Leepoldstr .

| 3 « kaufen geftteftt |
Runder , polierter Tisch zu kau¬

fen gesucht .
Angeb . unter 4418 an die EZ

Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art
Ohne Wasser , Seife und
Späne anwendbar .

Badenia -
'

Rudolf Chemnitz, Telef . SM

CAPITOL Dienstag um 20 . 00 Uhr
„ Bengali “

Ein Abenteuerfilm mit Gary Cooper
Mittwoch und Donnerstag jeweils um 20 .00 Uhr

„ Der Panther “
Ein außergewöhnlicher Kriminalfilm

ULI Dienstag 18 . 15 und 20.30 Uhr

„Weiße Hölle Montblanc “
Ein Hochgebirgsfilm mit der Skiweltmeisterin Dagmar RomDietmar Schönherr , Geraldine Katt und Oskar Sima
Mittwoch und Donnerstag je 18. 15 und 20.30 Uhr

„Zwei Herzen im Dreivierteltakt “
Eine Filmoperette von Paul Abraham mit Hans Holt , RosyBarsony , Fritz Imhoff . (4423

Lest und empfehlt die Ettlinger Zeitung !
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Wirtsdiafts -tladi richten
Rückgang der Schweinehaltung

In der Schweinehaltung Ist ln Baden -Württem¬
berg ein starker Rückgang festzustellen . Nach einem
Bericht der Statistischen Landesämter Stuttgart und
Karlsruhe sind im vergangenen September im ge¬
samte ); Bundesland rund 1*34 Millionen Schweine
gezählt worden . Das sind zehn Prozent weniger , als
vor einem Jahr im Gebiet des heutigen Südwest¬
staates gezählt wurden .

Allein an Zuchtsauen wurden im vergangenen
September in Baden - Württemberg rund 108 OOC
Tiere weniger gezählt als im Vorjahr . Die starke
Schrumpfung der Bestände an Zuchtsauen wird
nach dem Bericht der Statistischen Landesämter
für die Zukunft eine weitere Einschränkung der
Schweinehaltung bewirken . An Schlachtschweinen
wurden im September in Baden -Württemberg
320 000 Tiere gezählt . Obwohl diese Zahl nur un¬
wesentlich unter der des Vorjahrs liegt , ist bei den
Auftrieben bereits ein Rückgang eingetreten . Die
Statistischen Landesämter rechnen deshalb mit
einer weiteren Festigung der Schweinepreise . Sie
sind der Meinung , daß sich der jahreszeitlich be¬
dingte Rückgang der Schweinepreise im Frühjahr
1953 in sehr engen Grenzen halten wird . Die wirt¬
schaftlichen Aussichten für die Schweinehaltung
werden daher günstig beurteilt .

Gastarife sollen frei werden
Appell der westdeutschen Gaswirtschaft

Auf einer Arbeitstagung des „ Deutschen Ver¬
eines von Gas - ■und Wasserfachmännern ** und
des „Verbandes der deutschen Gas - und Wasser¬
werke “ forderte ein Sprecher der Gaswirtschaft
von Bundesregierung und Bundestag die baldige
Freigabe der Tarifpreise . Die Gaswirtschaft sei
der Auffassung , daß diese Maßnahme notwendigsei, nachdem sich bei einer Untersuchung des
Bundestags herausgestellt habe , daß die Mehr¬
zahl der Gaswerke in der Bundesrepublik mit
ihren Erlösen kaum noch die vollen Kosten
decken könnten .

Der Vorsitzende des Verbandes der deutschen
Gas- und Wasserwerke , Generaldirektor Dr . H.
Saun (Stuttgart ) , wies darauf hin , daß die In¬
vestitionshilfe für die Gaswirtschaft nicht not¬
wendig gewesen wäre , wenn man frühzeitig
deren Forderungen auf eine angemessene Re -
jelung der Gaspreise entsprochen hätte . Die
Gasabgabe sei weiter im Steigen begriffen . Sie
aabe 1951 rund 17 Prozent höher gelegen als im
Vorjahr und betrage im Jahr 1952 bisher rund
11 Milliarden Kubikmeter . Eine fortlaufende
Steigerung in den nächsten Jahren im gleichen
Umfange werde erwartet . Der jährliche Fremd -
sapitalbedarf betrage etwa 500 Millionen DM .
Wenn die erforderlichen Kapitalien nicht recht¬
seitig zur Verfügung gestellt würden , sei im
Jahr 1960 mit einer Fehlmenge von 3 bis 4 Mil¬
liarden Kubikmeter Gas zu rechnen .

Dr . Morgenthaler (Köln ) kündigte an , die Gas¬
wirtschaft habe im Zusammenhang mit den be¬
vorstehenden preispolitischen Entscheidungen auf
dem Gebiete des Gasverbrauchs neue Tarifvor¬
schläge ausgearbeitet , die den Mehrverbrauch an
Gas verbilligen würden . Der angestrebte Umbau
der Tarife solle jedem Verbraucher die Mög¬
lichkeit geben , unter drei Tarifen denjenigen zu
wählen , der ihm am günstigsten erscheine . Es
rändele sich bei den Plänen um einen reinen
Mengentarif , einen sogenannten Grundgebühren¬
tarif und den Zonentarif .

Europa-Währungskongreß im Januar 1953
Wie das „ Bulletin “ der Bundesregierung mit¬

teilte , hat das Europäische Währungskomitee die
srste Etappe seiner Arbeiten abgeschlossen . Wäh¬
rend die Meinungen der Sachverständigen über
sine Reihe von Problemen auseinandergingen ,
sei einstimmig bejaht worden , daß die Sanie¬
rung der nationalen Währungen der europäi¬
schen Staaten die grundlegende Voraussetzung
für die Wiederherstellung eines normalen Wäh¬
rungssystems in Europa bilde . Ferner sei ein¬
stimmig bejaht worden , daß die dauernde Auf¬
rechterhaltung gesunder Währungen in Europa
von der Wiederherstellung von Reserven m Gold
and harten Devisen abhänge . Um der Experten¬
arbeit des Europäischen Währungskomitees eine
areitere Grundlage zu sichern , hat das Komitee
sine Einladung der Europäischen Liga für wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit zu einem Europäi¬
schen Währungskongreß angenommen , der Ende
Januar 1953 in Brüssel tagen wird .

Wirtschaft in Kürze
In Innsbruck wurde ein Zusatzprotokoll zum

ieutsch -österreichischen Handelsabkommen para¬
phiert , in dem neue Warenlisten für den nicht -
liberalisierten Warenverkehr für das erste Halb¬
jahr 1953 festgelegt wurden .

In der Liste der Waren , die einer Lieferungs¬
genehmigung bedürfen (Vorbehaltsliste ) , sind
über 500 Positionen , die bisher aus vorwiegend
wirtschaftspolitischen Gründen Ausfuhrbeschrän¬
kungen unterlagen , gestrichen worden . Es han¬
delt sich hauptsächlich um Waren der Ernäh¬
rungswirtschaft , der Chemie und der Textilwirt¬
schaft .

Die japanische Regierung will im Frühjahr
1953 direkte Zollverhandlungen mit der Bundes¬
republik und den anderen Ländern aufnehmen ,
die sich für eine Aufnahme Japans in das all¬
gemeine Zoll - und Handelsabkommen ausgespro¬
chen haben .

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Alb-
gau. Verantwortlicher Herausgeber
A . Graf . — Druck und Anzeigen-

f>YA Annahme : A . Graf , Ettlingen , Schöll
J bronner Straße 5 . Tel 37 487

Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
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Aus dem Malscher Gemeindeleben
Malsch. Die Baulandumlegung im Baugebiet

Bruhrück war in der letzten Gemeinderats¬
sitzung das Hauptthema der Beratungen . Die
eingegangenen Einsprüche wurden bereits
durch die Umlegungskommission mit den Be¬
schwerdeführern durchgesprochen, wobei es
möglich war , daß ein Teil der vorliegenden
Einsprüche bereinigt werden konnte . Diese
Beschwerdeführer haben dann ihren Ein¬
spruch zurückgenommen. Die übriger» noch
vorhandenen Einsprüche wurden mm durch
den Gemeinderat mit dem Planfertiger der
Baulandumlegung, Verm.-Ing. Sauer aus Hei¬
delberg , besprochen. Hierbei wurde ein Ein¬
spruch im Sinne des Beschwerdeführers er¬
ledigt. Die übrigen Einsprüche mußten abge¬
lehnt werden , weil sie keine Begründung auf¬
wiesen, die gemäß Baulandgesetz eine Be¬
rücksichtigung erfahren müßten . Bei zwei
Einsprüchen konnte ein Teil der Beschwerde
als angebracht erachtet und bereinigt werden .

Es ist damit zu rechnen, daß die nun noch
vorliegenden Einsprüche auch durch die Auf¬
sichtsbehörde und die Vollzugsbehörde abge¬
lehnt werden . Vielleicht erkennt auch der
eine oder andere Beschwerdeführer, daß er
mit seinem Einspruch keinen Erfolg hat und
zieht seine Beschwerde noch vorher zurück,
denn die späteren Entscheidungen werden
kostenpflichtig entschieden.

Die freigewordene Waagmeistertelle wurde
an Herrn Wilhelm Holl, Fasanenstr . 2 , gege¬
ben. Die Viehwaage ist seit Montag, 17. Nov.,

_wieder in Betrieb. Die Brückenwaage wird“vorerst noch nicht in Betrieb genommen wer¬
den, weil zuerst die Zu- und Abfahrt herge¬
stellt werden muß. Die im Februar des näch¬
sten Jahres freiwerdende Stelle des Ortsbau¬
meisters soll ausgeschrieben werden . Die Be¬
setzung dieser Stelle erfolgt mit einem Tief¬
bauer mit Erfahrung im Hochbau.

Uber die Weiterführung der Schulspeisung
wurden die Eltern der an der Schulspeisung
noch teilnehmenden Kinder befragt , ob sie

ihre Kinder an dieser Einrichtung auch teil¬
nehmen lassen, wenn die Kosten für das ver¬
abreichte Essen bezahlt werden muß . Von 185
Befragungen haben 113 an die Gemeinde eine
Auskunft erteilt und zwar wollen davon 65
Eltern haben , daß ihre Kinder weiterhin teil¬
nehmen , auch wenn die Kosten getragen wer¬
den müssen. 40 Eltern haben ablehnend ge¬
antwortet und bei 8 Eltern war die Antwort
unklar . Wenn man den Rest, der keine Ant¬
wort gegeben hat als ablehnende Stimmen
betrachtet , so hat sich die Mehrzahl gegen
die Weiterführung der Schulspeisung ausge¬
sprochen. Der Gemeinderat hat deshalb be¬
schlossen, die Schulspeisung in Malsch nicht
mehr weiterbestehen zu\lassen.

Der Bau eines Lehrerwohnhauses ist schon
seit Jahren eine sehr dringende Angelegen¬
heit in der Gemeinde. Es könnten längst alle
vorhandenen Lehrerplanstellen mit planmäßi¬
gen Kräften besetzt sein, wenn für diese Fa¬
milien entsprechender Wohnraum zur Ver¬
fügung gestellt werden könnte . Da die Woh¬
nungsnot in der Gemeinde sich noch nicht
merklich gelindert hat , mußten die Mittel der
Gemeinde, die für den Wohnungsbau freige-
macht werden konnten, für Wohnraumbe-
schaffung aufgewendet werden , der die größ¬
ten Härten im Wohnungselend beseitigen
sollte. Der Gemeinderat hat einstimmig er¬
kannt , daß die Erstellung eines Lehrerwohn¬
hauses eine sehr dringende Notwendigkeit ist,
die wesentlich zur Förderung der Schule bei¬
tragen würde . Obwohl zur Zeit noch nicht be¬
kannt ist wie die Gemeinde die erforgerlichen
Mittel bereitstellen kann , wurde beschlossen,daß der Bau eines Lehrerwohnhauses als
dringend erachtet wird und durch die Ge¬
meinde gefördert werden muß. Um dieses
Projekt überhaupt in Angriff nehmen zu kön¬
nen , müssen erhebliche staatliche Beihilfen
gegeben werden , denn es ist der Gemeinde
nicht möglich, die vielen Projekte durchzu¬
führen , die bereits bechlossen, teils schon be¬
gonnen und noch erledigt werden müssen.

Was gedenkt die Gemeindeverwaltung zu tun ?
Spessart. Es ist heute nichts Außergewöhn¬

liches , wenn von der Wohnungsnot in einer
Gemeinde gesprochen wird , weil diese Frage
ja fast überall im ganzen Bundesland gleich
brennend ist. Bund und Länder bemühen sich
zusammen mit den örtlichen Organen Mittel
und Wege zu finden, dieser Not einigermaßen
abzuhelfen , indem sie öffentliche Mittel für
den Wohnungsbau fredzumachen versuchen.
Bei der Knappheit der Mittel aber ist es frei¬
lich nicht möglich , überall öffentliche Mittel
zuzuteilen für den Wohnungsbau. Es müssen
die vordringlichsten Fälle zuerst berücksich¬
tigt werden . Welche Maßstäbe da angesetzt
werden , ist für jedermann klar . Wo die
Wohndichte am größten ist , muß zuerst ge¬
holfen werden . Spessart hat schon im vorigen
Jahr auf die Dringlichkeit der Wohnungsbe¬
schaffung hingewiesen und seine Forderun¬
gen angemeldet ; leider ist bei der Verteilung
unsere Gemeinde leer ausgegangn, so daß fast
kein Neuwohnungen erstellt werden konnten ,
weil nur ganz vereinzelt privat gebaut wer¬
den kann . Das Geld ist zu teuer und schließ¬
lich lebt man nicht nur um zu bauen . Nun
wird die Wohnungsfrage bei uns immer dring¬
licher. Wenn auch das Qrtsarrest nicht mehr
mit einer vielköpfigen Flüchtlingsfamilie be¬
legt ist (diese ist nach auswärts verzogen,
sonst müßte sie wahrscheinlich noch heute
dort wohnen) , so ist es mit der Wohnungsnot
damit nicht im geringsten besser geworden.
Auf dem Wohnungsamt (Rathaus ) liegt eine
Liste mit Wohnungssuchenden auf , die die
Zahl 30 übersteigt . Das ist für eine Gemeinde
mif rund 1200 Einwohnern sehr viel.

Damit allein ist aber die Not noch nicht
gekennzeichnet. Man muß noch untersuchen ,
auf welche Weise viele Familien unterge¬
bracht sind, die nicht auf der Wohnungsliste
stehen . Es sind Zweifamilienhäuser noch mit
drei Familien belegt und in vielen Familien
sind für Eltern und Kinder beiderlei Ge¬
schlechts (in mehreren Fällen sind die Kin¬
der schulpflichtig und noch älter ) nur zwei
Schlafräume vorhanden , von denen einer zu¬
gleich als Wohnraum dient . Eine Familie ist
nicht menschenwürdig untergebracht , wenn
sie einen Raum hat und geteilte Küche. Sie
muß auch Keller und Speicher haben , wenn
sie nicht buchstäblich von der Hand in den
Mund leben will ; auch für das Brennmaterial
muß eine trockene Ecke wenigstens vorhan¬
den sein. In wie vielen Häusern aber , die
dicht belegt sind, sitzt das kleingemachte
Brennholz im Freien , wo es Wind und Wet¬
ter ausgesetzt ist. Wenn man den Standpunkt
vertreten wollte, wer keine Wohnung hat , der
soll eben mit dem Heiraten warten , so muß
doch gesagt werden , daß dieser Standpunkt
der Sache nicht ganz gerecht wird . Aus einer
solchen Lage kann eine große seelische Not
erwachsen, die später zu einer Ehenot führen
kann mit schweren Folgen für die gesunde

Ehe. Auch das Argument, früher seien auch
große Familien auch mit wenig Wohnraum
ausgekommen, ist nicht stichhaltig; man ver¬
gleiche nur z. B . die Sterblichkeitsziffer der
Säuglinge und Kleinkinder von damals . Auf
Hygiene wurde nicht allzuviel Wert gelegt.
Und ein großer Teil der in jungen Jahren
Verstorbenen war an Tbc erkrankt . Man legt
heute mit Recht großen Wert auf die Volks¬
gesundheit ; das setzt aber voraus , daß ge¬
sunde Wohnverhältnisse geschaffen werden.
In Spessart hat es noch manche alte Woh¬
nungen , die in dieser Hinsicht nicht vorbild¬
lich sind, weil sie eben zu klein sind und weil
besonders auch die Küchen zu wenig Licht
und Luft haben . Um aber hier Abhilfe schaf¬
fen zu können, müßte viel umgebaut und vor
allem neu gebaut werden.

Die erwähnte Wohnungsliste weist eine
große Anzahl Wohnungssuchender auf , die
noch keine Wohnung haben ; junge Eheleute,die noch bei ihren Eltern wohnen und solche ,die heiraten wollen, aber nicht wissen, wo
sie ihr Zelt aufschlagen sollen. Dazu kommen
diejenigen , die unter Wohnungsdruck leben,weil ihnen ihre bisherige Wohnung, die von
Hauseigentümern gebraucht wird , gekündigt
ist . Wenn also die Frage der Dringlichkeit bei
der Behörde akut wird , steht unsere Gemein¬

de mit an der Spitze. Spessart liegt nahe bei
den Industriezentren und kann als Vorort für
die Arbeitstätten betrachtet werden . Das zeigt
der Verkehr mit den Omnibussen zu den Ar¬
beitsplätzen .

Aufgabe der Gemeinde wird es sein , mit
Beschleunigung sich über die Bauplatzfrage
schlüssig zu werden . Verhandlungen mit der
„Neuen Heimat“ haben ergeben , daß diese
nicht abgeneigt ist , eine weitere aufgelockerte
Siedlung in Spessart zu bauen unter der Vor¬
aussetzung , daß geeignetes Gelände als Bau¬
gelände zur Verfügung steht . Möglichkeitöl
sind vorhanden . Jede Verzögerung kann von
Nachteil sein, weil nur dort öffentliche Mit¬
tel, die demnächst aller Voraussicht nach Ge¬
genstand der Beratungen bei der Behörde
sein werden , zugeteilt werden können, wo
diese grundsätzliche Frage des Baugeländes¬
geklärt ist .

Deutsche Wertpapierbörsen
Frankiurt : 21 . 11 . 10. 1L
Adlerwerke _
AEG _ —
Brown Bov. 136 */2 1351/4 .
Daimler 74 73
Degussa 116 3/* 1163/«
Fordwerke 83 */2 84
IG Farben 92 "/« 89*/*
Siemens St . A IO8V2 108
Siemens Vzg. 106 s /* 105 */*
Zellstoff Waldhof 57 *14 57 */*.
Gr & Bilf. 27 */s 28
Lanz 57 57
NSU 125 12S
Deutsche Bank 59 »/4 58-
Df. Effekt . B. 30 30
Dresdner Bank 58 58
Frankf . Hypothenbank 40 l/s 407«
Züricher Notenfreiverkehnknne 21 . 11 . 20 11 .
New-York ( 1 Dollar) 4.2874 — 4.28 */»
London ( 1 Pfd .) 10 .98 - 10 95
Paris (100 ffr .) 1 .07 ®/* — 1 .08
Brüssel (100 belg. fr.) 8 41 — 8.41
Mailand ( 100 Lire) 0 67 */2 - 0.67 «/*.
Deutschland ( 100 DM) 92 .50 - 92 */*
Wien (100 Sch.) 15.92 — 15 .90
Stockholm 72 .25 - 72*/*
Amsterdam 110*/2 - 110 */»
Dänemark 5250 — 5272
Norwegen 52.25 — 527* .
Sperrmark 647/» — 64 */«
Sferrmark New York 15.0772 — 15. 15

Berlin , den 21 . 11 . 52 : Wechselstuben Umrech -
nungskurs 100 DM (West) ;= 472 50 DM ( Ost)

100 DM (Ost) = 22 .47 DM (West)

Rheinwasserstand am 23 . 11 . : Konstanz 360 ( — 2)
Rheinfelden — ( — ) Breisach 234 (— 10)
Straßburg 318 ( — 10) Maxau 500 (—8)
Mannheim 387 (—17) Caub 298 (- 19)

Montag überwiegend stark bewölkt und
zeitweise Regen, Tageshöchsttemperaturen um
fünf Grad , nur örtlich leichter Nachtfrost
Dienstag bei wenig geänderten Temperatur¬
verhältnissen unbeständig und nicht nieder¬
schlagsfrei.

Barometerstand : Veränderlich .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : — 5 *

Bundesbahn -„Hechte” im Bodensee

So sieht der „ Hecht * aus
Unvergeßliches Ferienerlebnis für alle, die an den Ufe »n des sonnenüberglänzten Bodensees frohe

Urlaubslage verleben, ist eine Fahrt mit einem der schönen Bodenseeschiffe . Die Deutsche Bundes¬
bahn, die hier einmal von den Schienen aufs Wasser gegangen ist , führt den Bodensee-Schif'sverkehr
auf eigene Regie durch . Sie hat den durch den Krieg stark in Mitleidenschaft gezogenen Schiffsbe¬
st -) nd in den letzten in zielbewußter Arbeit wieder auf friedensmäßige Stärke gebracht. Kürzlich wurde ,wie hier bereits berichtet , ein neues Bodensees,hiff, die „ Friedrichshafen“ , in Dienst gestellt.Die Bundesbahn ist aber weiter tatkräftig bemüht, den Bodenseeschiffsverkehr auszubauen. Sie hat
bei der Degeendorier Werft zwei „ Bodensee- Hechte “ in .Auftrag gegeben . Dabei handelt es sich um
Motorboote für 60 Personen mit Omnibusaufttau (siehe Bild ) , die etwa 20 Meier lang und 3,6 Meter
breit sind und eine Geschwindigkeit von 27 Kilometer in der Stunde bei einer Antriebsleistung von
220 PS haben . Diese neuen „ Bodensee-Hechte “ sollen noch in diesesm Jahre fertiggestellt und vor¬
nehmlich im Bodensee- Nahverkehr eingesetzt werden.

.ich war sehr miMsch,
ob Aktiv -Puder mir helfen würde : seit 4 Jah¬
ren litt ich an Ekzemen zwischen den Fingern
und an den Handflächen . Trotz vieler Mühe
gab es keine Heilung. Da las ich eine Anzeige
über Aktiv-Puder , bofort holte ich eine Dose :
Nach 3 tägiger Behandlung verspürte ich Lin¬
derung und nach 8 Tagen waren meine Hände
gesund ! Ich möchte hiermit meinen verbind-

Dank aussprechen!” So schreibt Herr Heinz Braken,
ippertal-Elberfeld , Gutenbergstrage 27 . Unzähligen hat Aktiv¬
ier schon geholfen : er ist der große Fortschritt zur Pflege
* gesunden und kranken Haut !

Aktiv-Puder , Streudosen ab 75 Pfg. in allen Apotheken und Drog .
Denken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist bei Beschwerden
von Kopf , Herz, Magen , Nerven! (4413
liMiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimniiiMniiiimiiiiiimiiiimimiiiimmiiiiiiiiiimii

Richtig gepflegt ,
hochglanzgeziert :

-poliert ’
| gteUemmgebote |
Zur Aushilfe tüchtige

Putzfrau gesucht.
Angeb . unter 4415 an die EZ

SJeranftoltungen

Bad . Staatstheater
Opernhaus (4416

Heute um 19.30 Uhr Volksbühne
und freier Kartenverkauf

Paganini
Operette von Franz Lehar

Morgen 20 Uhr Kunstgemeinde
Abt. A und freier Kartenverkauf

Falstaff
Komische Oper von Verdi

Sdianspielhans
Morgen 20 .00 Uhr Rundfunkver¬
mittlung Abt. B u. beschränkter

Kartenverkauf
Ein idealer Gatte

Komödie von Oscar Wilde

Nächste Rentenzahlungen !
Im Gasthaus zum Deutschen Haus , Nebenzimmer , Pforz-

heimer Straße 43 in derZeit von 8 — 12 und von 14— 17 Uhr
Donnerstag , den 27 . November nur Versorgungsrenten
Freitag , den 28 . November nur Angestelltenrenten
Montag, den 1 . Dezember Invaliden - , Unfall- und sonstige
Renten . Postamt

Verhütet Verluste
durch

Kartoffelkeimung u. Fäulnis
mit

(3e £uitariJ {
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